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Geschichten vom Land
Wenn der Volkskundler und Historiker Peter Bretscher von früher erzählt, geht 

es dem Kurator des Schaudepots St. Katharinental nicht um die Reichen und 

Mächtigen, sondern um den Alltag der gewöhnlichen Leute im Thurgau und 

bei uns: Bauern und Handwerker des 18. und 19. Jahrhunderts stehen denn 

auch im Zentrum der Tage der offenen Tür vom 4. und 5. Mai, wenn die präch-

tige Kornschütte ihre Tore weit öffnet zur Begegnung mit der eigenen 

Geschichte. Willkommen sind Wundernasen jeden Alters.  Seite 6
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Am Sonntag endet der aktuelle 

Schaffhauser Filmzyklus mit dem 

Film «To be or not to be».
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Manchmal können Journalisten ganz schön un-
kritisch sein. Als vor zwei Wochen Margaret 
Thatcher das Zeitliche segnete, schrieben sich 
unsere Berufskollegen die Finger wund über die 
Erfolge, die die Verblichene gegen die englischen 
Gewerkschaften erzielt habe. Einhellig wurde 
Thatcher als eine Art Jeanne d’Arc der unter-
nehmerischen Freiheit dargestellt, der es gelun-
gen sei, der jahrzehntelangen, bleiernen Herr-
schaft der allmächtigen Gewerkschaften den Ga-
raus zu machen.

Mit dieser Interpretation übernahm die 
deutschsprachige Journaille fast ausnahmslos 
eine völlig einseitige Wertung der Thatcher-Zeit 
aus der Sicht der «Gewinner», und sie zeigte, 
dass ihr jedes Verständnis für die Rolle der Ge-
werkschaften fehlt. Sie stellte die Gewerkschaf-
ten als finstere Mächte dar, die mit unsinnigen 
Forderungen und ungerechtfertigten Streiks der 
Wirtschaft schaden und wie ein Bremsklotz die 
freie Entfaltung des unternehmerischen Elans 
behindern.

Dass diese Interpretation nicht eine auf 
England bezogene Entgleisung ist, belegen 
ähnliche Beurteilungen in Bezug auf die ak-
tuelle Wirtschaftskrise in Frankreich. Als 
Grund für die Misere in unserem Nachbar-
land haben die Kommentatoren unisono die 
starre Arbeitsgesetzgebung mit ihrem weit-
gehenden Kündigungsschutz entdeckt. Da-
ran seien natürlich nicht zuletzt die Gewerk-

schaften schuld, die sich gegen jede Änderung 
sperrten. 

Wer eine differenziertere Analyse erhoffte, 
unter anderem die Beantwortung der Frage, wa-
rum denn die Gewerkschaften in England und 
Frankreich so «stur» sind, wurde enttäuscht. Da-
für müsste man dann doch ein wenig in die Tiefe 
schürfen und nicht bloss ein paar gängige Cli-
chés nachbeten.

Die Gewerkschaften sind nämlich vor allem 
dort «stur» und «unbeweglich», wo die Arbeit-
geberseite wenig von «sozialer Marktwirtschaft» 
hält. In diesem Fall bleibt den Arbeitnehmeror-
ganisationen nichts anderes übrig, als mit Zäh-
nen und Klauen alles Erreichte zu verteidigen, 
selbst dann, wenn sie durchaus erkennen, dass 
ein gewisser Grad an Flexibilisierung auf lange 
Sicht unvermeidlich ist. 

Um die Blockade aufzubrechen, kann man 
entweder mit dem Bleihammer auf die Gewerk-
schaften eindreschen wie einst die «Termina-
torin» Thatcher, oder man sucht eine partner-
schaftliche Lösung wie jetzt Frankreichs Prä-
sident François Hollande. Dem sozialistischen 
Präsidenten ist klar, dass eine Lösung für die un-
bestreitbaren Probleme der französischen Wirt-
schaft nur mit, nicht gegen die Gewerkschaften 
möglich ist und aus einem gegenseitigen Geben 
und Nehmen von Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern bestehen muss.

Dieses Modell wird in der Schweiz schon lan-
ge praktiziert, manchmal mit mehr, manchmal 
mit weniger Erfolg. Unser jahrzehntelanger so-
zialer Friede basiert nicht zuletzt auf der Er-
kenntnis, dass es der Wirtschaft nur gut geht, 
wenn alle Beteiligten ein möglichst gerechtes 
Stück vom Kuchen abbekommen. Dann verhal-
ten sich auch die Gewerkschaften so, wie sie vie-
le Journalisten offenbar am liebsten sehen: fle-
xibel und kooperativ. 
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Der geplante Fährbetrieb in den Schaaren stösst auf massiven Widerstand

Viel Lärm um wenig Fakten
Eine private Firma will mit einem grossen Fährboot regelmässig Gruppen zum Grill- und Fondueplausch 

in den Schaaren chauffieren. Obwohl die Fakten unklar sind, ist die Empörung gross. Die Verantwortli-

chen hüllen sich derweil in Schweigen.

Marlon Rusch

Markus Steinemann ist wütend. Der Ge-
schäftsführer der Steinemann A-Z Ver-
mietung GmbH hat Anfang Dezember 
2012 ein Gesuch beim Tiefbauamt des 
Kantons eingereicht: Zum einen ersuch-
te er darin um einen gewerblichen Boots-
liegeplatz beim Salzstadel, zum anderen 
um eine Bewilligung für gewerbsmässi-
ge Personenbeförderung. Sollte das Ge-
such genehmigt werden, plant er, noch 
im laufenden Jahr einen Fährbetrieb zwi-
schen Schaffhausen und dem Schaaren 
aufzuziehen. Nun hat die Presse davon 
Wind bekommen, und die Reaktionen 

lassen nicht lange auf sich warten. Auf-
gebrachte Bürger und Naturschutzorga-
nisationen melden sich zu Wort und wol-
len das Vorhaben mit aller Kraft verhin-
dern. Aber wieso? Was will Steinemann 
überhaupt?

Auf Anfrage hält sich der Geschäftsfüh-
rer bedeckt. Bis ein Entscheid gefällt ist – 
dieser wird nächste oder übernächste 
Woche erwartet – wolle er sich zum Pro-
jekt nicht äussern. Die Medien würden 
ihm sowieso die Worte im Mund umdre-
hen. Im Gesuch ist jedoch die Rede von 
etwa 20 Grillfahrten, 12 Gesellschafts-
fahrten und 5 Fonduefahrten pro Jahr, 
mit der Möglichkeit zum Ausbau bei Be-

darf. Losgehen soll es bereits 2013 mit ei-
nem Testbetrieb, und das Boot ist eben-
falls bereits im Bau. Es soll 12 Meter lang 
sein, 35 Personen fassen und einen ähnli-
chen Bug aufweisen wie ein Weidling. Da-
durch ist es nicht auf einen Schiffssteg 
angewiesen und kann überall landen, 
auch im Schaaren.

Angst um die Umwelt
Das weckt Befürchtungen: Schaarenwald 
und -wiese könnten zum Rummelplatz 
verkommen mit Toilettenanlagen und 
Kiosk, und die Pflanzen und Tiere im Na-
turschutzgebiet würden dabei empfind-
lich gestört. So sind dann beim Tiefbau-

Der Schaaren im goldenen Abendlicht: Geht es nach Markus Steinemann, so werden hier bald nicht mehr nur Weidlinge anlegen.
 Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 28. April 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Britta Schönberger, Pre-
digttext: Gen 1,1 - 2,4 Schöp-
fung

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-
tin Baumgartner. Predigt zum 
Satz von Albert Anker: «Siehe, 
die Welt ist nicht verdammt.»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Vom Wesen 
der Kirche»; Fragen 54 und 55 
des Heidelberger Katechismus. 
Anschliessend Gemeindever-
sammlung 

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfrn. 
Claudia Henne-Einsele

11.00 Zwinglikirche: Gemeindever-
sammlung zum Reformprozess

Dienstag, 30. April 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 28. April
10.15 Eucharistiefeier mit Pfarrinstalla-

tion, Bischof Harald Rein, Pfrn. 
Melanie Handschuh.

MADAME – für Mode  
ab Grösse 42 
Bei MADAME Zürich findet die modebe-
wusste Frau alles, was ihr Herz begehrt, 
und sie  soll uneingeschränkt ihren bevor-
zugten Modestil pflegen und geniessen 
dürfen: die mit Abstand grösste Auswahl 
an hochwertiger Mode ab Grösse 42 in 
der Schweiz, die renommiertesten inter-
nationalen Marken – aber auch günstige 
Freizeitmode, wie Jeans, Blusen, Shirts. 
Kurz: Alltagsmode, Businessbekleidung, 
Festtags garderobe – einfach alles.

Für den Start in den Frühling/Sommer 
präsentiert BASLER spritzige Kollektionen. 
Türkis und Blau wecken Erinnerungen und 
Vorfreude auf wärmere Zeiten. Aber auch 
Pastellfarben in Hellgrau/Gelbschattierun-
gen lassen uns das Frühjahr förmlich spü-
ren. Die farbliche Präzision ist immer wieder 
beeindruckend, und die vielseitige Auswahl 
der hochwertigen Kombi-Programme lässt 
keine Modewünsche offen. Übrigens: Bei 

den weltweit einzigen BASLER-Shop für 
ausschliesslich Mode ab Grösse 42 bis 
50/52. 
Bei über tausend Blusen gibt es jede Men-
ge frische Farben und Muster. Die Band-

-
drucke und natürlich in Uni-Farben. Seide, 
Baumwolle und Mischgewebe sorgen dafür, 
dass es nie langweilig wird. Leinenblusen 
mit Kurzarm sind in 15 aktuellen Sommer-
farben und bis Gr. 54/56 erhältlich (nichts 
knittert so edel wie Leinen). Das attraktive 
und grosse SOMMERMANN-Blusensorti-
ment wird mit klassischen Kombiteilen wie 
Top, Hosen, Jupes und Jacken ergänzt.  

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.30 Steig: Offenes Singen mit Pfr. 
Markus Sieber. Frühlingslie-
der und Volkstänze auf der 
Orgelempore der Steigkirche; 
Orgel Peter Geugis

Mittwoch, 1. Mai 
19.30 Münster: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 2. Mai 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch im 

HofAckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Kör-

perarbeit und Meditation

Samstag, 4. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Wiederbe-

ginn Marktrast & Gschichte-
Märkt für Chind im St. Johann

Kantonsspital

Sonntag, 28. April
10.00 Gottesdienst zur Einweihung 

der umgebauten Orgel im Vor-
tragssaal, Pfr. A. Egli, Organist 

Peter Leu: «Alles, was Atem hat, 
lobe den Herrn» (Psalm 150,6). 
Anschliessend Vorführung der 
Orgel und Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. April
10.00 Gottesdienst, anschliessend 

Kirchgemeindeversammlung

Zu Hosen oder Jupes passen beispielswei-
se Shirts und Twin-Sets von SEMPRE-PIU 

für jeden Anlass. Und für Ferien oder ein 
Wellness-Weekend: Die grosse Auswahl an 
Bademode von SUNFLAIR in vielen Cup-
Grössen und zum Teil bis Grösse 52 wird 
ergänzt mit Pareos, Strandblusen, Shirts 
und vieles mehr.
Die Auswahl auf drei Etagen war noch nie 
grösser – jede Woche treffen neue Kollek-
tionen ein! MADAME Zürich heisst aber 
auch, die absolut einmalige Vielfalt in Ruhe 
und ungezwungener Atmos phäre anzu-
probieren und sich von einem freundlichen 
und kompetenten Mode-Team beraten zu 
lassen. 

MADAME, für Mode ab Grösse 42, Rennweg 
11, 8001 Zürich – das Modegeschäft mit der 
grössten Auswahl und den besten Marken!

www.madame.ch

                 Frühlingsmode 
von VETONO

Marktnotizen

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 2. Mai 2013 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Bericht und Antrag betreffend  
  Neubau Gebäude Schwimmbad 
  Otterstall

 2. Bericht zur Kenntnisnahme betref-  
 fend Legislaturziele 2013 - 2016

 3. Bericht und Antrag betreffend  
 Verlängerung des Versuchsbe- 
  triebs der Linie 7 (Verbindung 
 Victor von Bruns-Strasse - Rund- 
 buck) mit einem auf den Pendler- 
 verkehr reduzierten Fahrplan

 4. Bericht und Antrag betreffend  
   3. Teilrevision der Verordnung 
 für die Gemeindebeihilfe für 
   Bezügerinnen und Bezüger einer 
 kantonalen Ergänzungsleistung 
 zur AHV- oder IV-Rente vom  
 14. Februar 1990 (NRB 831.300)

 5. Motion Urs Hinnen ÖBS: Teilre- 
 vision der Gemeindeverfassung 
 betreffend die Mitgliederzusam- 
 mensetzung der Bürgerkommis- 
 sion

 6. Interpellation Arnold Isliker SVP:  
 Neher-Platz Neuhausen 

 7. Interpellation Arnold Isliker SVP: 
 Zustand des Neuhauser Strassen- 
 netzes

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Urs Hinnen
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

Amtliche Publikation
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amt auch mehrere Einwendungen gegen 
Steinemanns Gesuch eingegangen, eine 
davon von WWF und Rheinaubund. Ge-
mäss Barbara Gehring, Geschäftsführe-
rin von WWF Schaffhausen, wird darin 
hauptsächlich beanstandet, dass das Ge-
such einige wichtige Fragen offen lasse: 
«Herr Steinemann äussert sich beispiels-
weise nicht über seine Tarife, über Anle-
gestellen und über die Personen, die er 
transportieren will», sagt sie. «Angaben 
zu diesen Punkten sind in einem solchen 
Gesuch aber explizit gefordert.» Roland 
Schwarz, der im Tiefbauamt des Kantons 
für Gewässer zuständig ist, will sich nicht 
genauer zu den Einwendungen äus sern. 
Bis morgen Freitag habe Steinemann 
aber Zeit, dazu Stellung zu nehmen. Da-
nach würde über die Vergabe des Anlege-
platzes entschieden. 

Bei der Vergabe eines gewerblichen 
Bootsanlegeplatzes beim Salzstadel spie-
len mehrere Faktoren eine Rolle: Zum ei-
nen muss ein solcher frei sein – das ist im 
Moment der Fall. Ausserdem muss der 
Gesuchsteller ein griffiges Geschäftskon-
zept vorweisen und dieses auch einhal-
ten. So soll verhindert werden, dass 
Bootshalter den Platz für private Zwecke 
missbrauchen; im Gegensatz zu anderen 
Anlegeplätzen am Lindli, die nicht ge-

werblich genutzt werden, gibt es hier 
nämlich keine Warteliste. Der Gesuch-
steller muss darüber hinaus über eine 
Konzession für den gewerblichen Perso-
nentransport verfügen. Ob Steinemann 
diese bekommt, hängt wiederum von ver-
schiedenen Kriterien ab: beispielsweise, 
ob ein sicherer Ein- und Ausstieg gewähr-
leistet ist. Da kommt nun das kantonale 
Schifffahrtsamt ins Spiel. Der stellvertre-
tende Dienststellenleiter Markus Meier 
will sich dazu nicht äussern. Die Kompe-
tenzen scheinen mittlerweile so unklar 
und die Diskussion so aufgeladen, dass 
sich in Schaffhausen niemand zu stark 
aus dem Fenster hinauslehnen will. 

Thurgau will mitreden
Ganz anders ennet dem Rhein: Hier wür-
de man gerne mitreden, konnte aber bis-
her nicht. Der Schaaren ist zwar, zumin-
det teilweise, in Schaffhauser Besitz. Der 
Thurgau hat aber das Hoheitsrecht inne 
und ist somit für die Durchsetzung des 
Rechts auf dem Gebiet zuständig. Obwohl 
der Kanton Thurgau also vermutlich am 
stärksten vom geplanten Fährbetrieb 
zwischen Salzstadel und Schaaren be-
troffen wäre, haben ihn die Schaffhauser 
Behörden noch nicht in den Prozess mit-
einbezogen. «Wir kennen die Geschichte 

auch primär aus den Medien», sagt Rolf 
Niederer, der stellvertretende Leiter der 
Fachstelle Natur und Landschaft des Am-
tes für Raumplanung. Von Gesetzes we-
gen muss Schaffhausen den Thurgau zu-
mindest im Rahmen einer Vernehmlas-
sung an Verfahren beteiligen, die den Zu-
stand im Schaaren verändern würden. 
Und das wäre beim Gesuch von Steine-
mann der Fall, würden sich doch plötz-
lich viel mehr Menschen dort aufhalten. 
Ulrich Ulmer, dem zuständige Kreisforst-
ingenieur, wurde zugesichert, dass er zu 
gegebener Zeit in den Entscheidungspro-
zess über die Personenbeförderung mit-
einbezogen werde. «Der Fall ist nicht all-
täglich, deshalb fehlt bei der Zusammen-
arbeit ein wenig die Routine», sagt er und 
fügt an, dass der Kontakt zwar lose sei, 
aber bestehe. Beide, Ulmer und Niederer, 
melden Bedenken an, was das Projekt be-
trifft. Aber eben, vieles sei noch unklar. 
Zum Beispiel auch, ob denn wirklich eine 
so grosse Nachfrage nach einem Fähr-
dienst in den Schaaren besteht, wie Stei-
nemann schätzt. 

Ist es ein «Fahrgastschiff»?
Angenommen, das Gesuch würde tat-
sächlich bewilligt, und der Unternehmer 
dürfte sein Boot am Salzstadel anlegen 
und Personen befördern, wäre der Weg 
für Steinemann noch nicht geebnet. Ge-
mäss der Verordnung über die Schifffahrt 
auf dem Bodensee, die auch die Rhein-
strecke zwischen Konstanz und Schaff-
hausen einschliesst, «dürfen Fahrgast-
schiffe zum Zweck des Ein- und Ausstei-
gens von Fahrgästen nur an Landestellen 
anlegen, die von der zuständigen Behör-
de hierfür zugelassen sind.» Eine solche 
Landestelle gibt es im Schaaren nicht. Die 
Seepolizei Thurgau bestätigt zwar, dass es 
sich bei einem «Fahrgastschiff» um ein 
Fahrzeug handelt, das «für die gewerbs-
mässige Beförderung von Fahrgästen ver-
wendet wird», ob das Schiff, das Steine-
mann derzeit baut, aber tatsächlich so de-
finiert wird, bedarf weiterer juristischer 
Abklärungen.

Abklärungen fordert auch SP-Kantons-
rat Werner Bächtold. Er hat vor zwei Wo-
chen eine kleine Anfrage eingereicht, in 
der er vom Regierungsrat Antworten 
zum geplanten Fährbetrieb wünscht. 
Mittlerweile beschäftigt das Thema also 
auch die kantonale Politik. Dass sein Pro-
jekt solch hohe Wellen wirft, hat sich 
Steinemann wohl nicht ausgemalt, als er 
sein Gesuch einreichte.

Um diesen Bootsplatz unterhalb des Salzstadels bewirbt sich die Steinemann A-Z  
Vermietungen GmbH.  Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

Manches ist genial einfach, anderes er-
staunlich kompliziert: Zum Beispiel 
der superschlaue Hängewagen aus dem 
19. Jahrhundert, mit dem ein einzelner 
Mann tonnenschwere Balken heben und 
transportieren konnte, wenn die Last nur 
in der richtigen Balance befestigt war. 
Oder die ausgeklügelte Nabenfräse, kom-
biniert mit Hobelmaschine, die ein Wag-
ner für sich selber gebaut hat: Sie ist bis 
auf die Schneidevorrichtungen und ein 
Nähmaschinenrad fast ganz aus Holz ge-
fertigt. Auf jeden Fall dürfen sich Besu-
cherinnen und Besucher des neueröffne-
ten dritten Stockwerks im Schaudepot 
St. Katharinental zu den Themen «Trans-
port» und «Handwerk» auf eine wissen-
schaftlich genaue, kreativ gestaltete und 

von Kurator Peter Bretscher mit Fachwis-
sen und hundert Geschichten angerei-
cherte Begehung freuen. Zur Eröffnung 
des neuen Stockwerks im Kornhaus des 
ehemaligen Dominikanerinnenklosters 
ist nämlich am 4. und 5. Mai ein richti-
ges Familienfest mit Führungen, Hand-
werk zum Ausprobieren, mit Musik und 
Festwirtschaft geplant. Wer mag, darf das 
alte Handwerk auf dem Vorplatz gleich 
selber ausprobieren, wer lieber Geschich-
ten hat, setzt sich ins erste Obergeschoss 
und schaut Filme über altes Handwerk 
an. Und ganz bestimmt wird man eine 
Führung geniessen, auf der man auch 
einmal etwas berühren darf: das gekerb-
te Holz, das eiskalte Eisen, den kiloschwe-
ren Hammer oder die selbstgeschmiede-
te Zange – lauter Dinge, die ein heutiges 
Bürohändchen kaum zu heben vermag. 

All diese Kostbarkeiten, die der Histori-
ker und Volkskundler Peter Bretscher 
in jahrelanger Arbeit gesammelt, einge-
tauscht, erforscht, inventarisiert und zu 
einer höchst informativen und unterhalt-
samen Ausstellung aufgebaut hat, zeigen 
uns Heutigen, wie unfassbar mühevoll 
die Arbeit der Bauern und Handwerker 
noch vor wenigen Jahrzehnten war und 
wie umsichtig sie mit Werkzeug und Ma-
terial umgegangen sind. 

Armut macht erfinderisch
Es liegt Peter Bretscher viel daran, die 
Sorgfalt und Sparsamkeit im Umgang mit 
den Dingen des Alltags erfahrbar zu ma-
chen und zu zeigen, wie man Gebrauchtes 
wiederverwendete. Alles Mögliche wurde 
neu eingebaut, klug kombiniert und um-
funktioniert, weil schlichtweg das Geld 

Schaudepot St. Katharinental: Ein Fest für die neuen alten Werkstätten

Handwerk hat erdigen Boden
Das Schaudepot St. Katharinental des Historischen Museums Thurgau begeht am 4. und 5. Mai mit 

einem Fest für die ganze Familie die Neueröffnung des dritten Stockwerks, in dem Werkstätten und 

Gerätschaften aus dem ländlichen Alltag früherer Jahrhunderte gezeigt werden.

Das Rad nicht neu erfunden, aber frisch erzählt: Kurator Peter Bretscher in der Wagnerei. Fotos: Peter Pfister
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für Neues fehlte – und weil die Haltung 
den Dingen gegenüber eine andere war: 
Gelungene Reparaturen zeugten von In-
telligenz und wirtschaftlicher Überle-
benskunst. So findet sich in der prächti-
gen Schmiede eine alte Käseabtropfform 
voller rostiger, gebrauchter Nägel, bereit 
zur Wiederverwendung. Geradezu spek-
takulär der ausrangierte Oldtimer vom 
Typ Amilcar aus den Zwanzigerjahren, 
dessen Motor unter der abgeschnittenen 
Kühlerhaube via Transmissionsrad eine 
Holzfräse betrieb. Oder jene Zweihandsä-
ge mit Blatt aus gehärtetem Stahl, die von 
zwei Holzfällern durch den Baumstamm 

gezogen werden musste: Das gut zehn 
Zentimeter breite Blatt ist von Hand ab-
gefeilt bis auf knapp zwei Zentimeter he-
runter – sogar die Zacken wurden immer 
wieder von Hand neu ausgefeilt.

Kein Kinderspiel
Transport beginnt mit den Füssen und 
am Rücken: Peter Bretscher fängt mit 
seiner Führung bei den Tragkörben an, 
die in unterschiedlichen Grössen bereit-
stehen – das kleinste, niedlichste Körb-
chen in Kindergrösse ist kein Spielzeug, 
sondern ein Behältnis, mit dem schon 
dreijährige Bauernkinder vor dem Früh-
stück die Scheiter für das morgendliche 
Herdfeuer aus der Scheune holen muss-
ten. Kleinbauern, Tagelöhner und Hau-
siererinnen waren es vor allem, die ihre 
Bürde auf dem Rücken trugen, sei es im 
Korb oder auf dem Räf, einem hölzernen 
Tragegestell. Nur reiche Bauern konn-
ten sich Zugochsen leisten oder gar Pfer-
de: Im Schaudepot glänzt schellenbehan-
genes Ledergeschirr für die sonntägli-
che Ausfahrt neben Kummeten aus Holz, 
von denen einer mit einem ausrangierten 
Töffpneu als Stossdämpfer ausstaffiert, 
ein anderer mit Zugsträngen aus alten 
Matratzengurten versehen wurde. 

Der gute Ochs
Ein berührendes Zeugnis der schicksalhaf-
ten Verbundenheit zwischen Mensch und 
Arbeitstier hat ein Bauer ins hölzerne Joch 
seines Zugochsen gebrannt: «18 Kamerad 
79» heisst es da. Was wohl so etwas wie ein 
verbales Tätscheln für den guten Ochsen 
war, dessen Los der Bauer unter seinem 
eigenen lebenslangen Joch harter Arbeit 
wohl nachempfinden konnte. Ohnehin 
wird es dort am Spannendsten, wo unter 
der Oberfläche des Musealen menschliche 
Gefühle, Sorgen und Ängste zu erahnen 
sind, die unseren eigenen gar nicht so fern 

liegen: Ein seltenes Beispiel alten Volks-
glaubens ist der räudige Dachspelz, über 
die rechte Seite eines Kummets gespannt. 
Die Dachspfote ist mit einer Lederschlau-
fe so fixiert, dass die «Hand» sich mit ih-
rer Innenfläche nach aussen gegen dro-
hendes Unheil richtet – eine uralte Geste 
der Schadenabwehr.

Das Vermächtnis
Von grosser Seltenheit sind mehrere voll-
ständig erhaltene Werkstatteinrichtun-
gen, die am Tag der offenen Tür vom   4. 
  und 5. Mai zum ersten Mal zu sehen sind 
– nach einem Dornröschenschlaf von 25 
Jahren, verursacht durch die damalige 
Ablehnung eines Museumsprojektes an 
der Urne. Es fehlte schlicht der Raum, in 
dem die Schenkungen in passendem Rah-
men hätten gezeigt werden können, so 
wie es sich die Nachkommen jener Thur-
gauer Handwerksmeister erhofft hatten. 
Nun ist es geschafft, und wichtiges Kul-
turgut darf der Freude und Bildung jun-
ger Generationen dienen statt irgendwo 
im Staub zu verrotten.

Die Werkstätten sind Peter Bretschers 
Stolz und Leidenschaft; zusammen mit 
seinen Mitarbeitenden, allen voran dem 
tüchtigen Antikschreiner Niklaus Däh-
ler, hat er sich fast Tag und Nacht in die 
Arbeit geworfen, geplant, geordnet und 
den Aufbau geleitet, damit alles seinen 
richtigen Platz fand. Eine grosse Hilfe wa-
ren dabei die Fotografien der Werkstät-
ten im Originalzustand.

Kehrten heute Sattler Simon Nuss-
baum aus Ottoberg und Schmied Gottlieb 
Thalmann aus Guntershausen bei Bir-
winken zurück, sie würden sich augen-
blicklich zurechtfinden in ihrer alten 
Werkstatt: Der konisch geformte, nach 
oben sich verjüngende Kummetstock 
zum Anpassen des Kummetleibes steht 
da wie neu, der Amboss aber scheint ge-
gossen für die Ewigkeit, seine makellose 
Form gleicht einer Skulptur. Der riesen-
hafte Blasbalg hat zwar ein Loch im Le-
der, aber noch heute müsste ein Lehrling 
aufpassen, dass das gewaltige Ding ihn 
beim Luftholen nicht in die Höhe zieht. 
Der Schmiedehammer aber ist vielleicht 
das Allergrösste: Als hätte Hephaistos ihn 
soeben aus der Hand gelegt, prangt er da 
auf dem Werkstock, geschaffen für star-
ke Männer und so stumpfgeschlagen in 
jahrzehntelangem Gebrauch, dass seine 
Ränder einem Stück Butter gleichen, auf 
das soeben aus Versehen jemand getreten 
ist. Hammer, einfach der Hammer!Ich hatt einen Kameraden: Das Joch für den guten Ochsen.  

Tage der offenen Tür
Am Wochenende vom 4. und 5. Mai 
von 11 bis 17 Uhr öffnet das Schau-
depot St. Katharinental bei Diessen-
hofen seine Tore für die Bevölke-
rung. (Normalerweise kann es nur 
auf Voranmeldung besichtigt wer-
den.) Auf 1800 Quadratmetern er-
leben die Gäste den Alltag von Bau-
ern und Handwerkern in vor- und 
frühindustrieller Zeit. Die über-
aus reichhaltige und schön geord-
nete Sammlung bewahrt wichtiges 
Kulturgut der Region vor dem Ver-
gessen und ermöglicht ein besseres 
Verständnis von Vergangenheit und 
Gegenwart. Am Tag der offenen Tür 
gibt es neben Musik und Festwirt-
schaft auch Gelegenheit, alte Werk-
zeuge auszuprobieren, Filme zu se-
hen und auf Rundgängen mit Kura-
tor Peter Bretscher Erstaunliches 
zu erfahren. Kinder sind ausdrück-
lich willkommen und geniessen ei-
gens auf sie ausgerichtete Führun-
gen. (P. K.) 
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Bea Hauser

Ein Ruck ging 2009 durch den unteren 
Klettgau, als Prewo – Projekt Regional-
entwicklung Wilchingen–Osterfingen–
Trasadingen – gegründet wurde. Im Zen-
trum des Projekts stand immer der Aus-
bau der landwirtschaftlichen Wertschöp-
fung. Die beiden Projekte Bergtrotte Os-
terfingen und die WeinWeltWilchingen 
fungieren dabei als Publikumsmagnet 
für das Spitzenprodukt Wein und ande-
re regionale Erzeugnisse. Alle Angebote 
werden mit Schaffhauserland Tourismus 
und dem Schaffhauser Blauburgunder-
land vermarktet. 

Im Dezember 2011 unterzeichneten 
Jörg Amsler vom Bundesamt für Land-

wirtschaft, Volkswirtschaftsdirektor 
Ernst Landolt, Prewo-Vereinspräsident Ja-
kob «Vino» Stoll und der Wilchinger Ge-
meindepräsident Hans Rudolf Meier eine 
Vereinbarung für die finanzielle Unter-
stützung des Bundes am Projekt. Prewo 
gelte beim Bundesamt für Landwirtschaft 
als Vorzeigeprojekt, hiess es damals aus 
Bern. Budgetiert wurden sechs Millionen 
Franken als Anschub für alle Projekte. Da-
rin inbegriffen auch Beiträge an die Bau-
ten Bergtrotte Osterfingen und Wein-
WeltWilchingen. 

Massive Kostenüberschreitung
Doch in diesem Jahr tauchten die Proble-
me auf. Ende 2012 trat der frisch gewähl-
te Prewo-Geschäftsleiter Daniel Zollinger 

überraschend zurück. An der General-
versammlung teilte Präsident Jakob Stoll 
den verdutzten Mitgliedern mit, dass sich 
der auf den 2. Juli 2012 geplante Baube-
ginn zum Ausbau der Osterfinger Berg-
trotte infolge massiver Kostenüberschrei-
tungen bei der Submission um mindes-
tens ein Jahr verzögert habe. «Das ha-
ben wir unseren Mitgliedern schon im 
Newsletter vom Februar mitgeteilt», 
sagt Prewo-Präsident Jakob Stoll. Weil 
die Beiträge an die Bergtrotte zum Teil 
vom Bund gekommen seien, sei man ver-
pflichtet gewesen, die Submission natio-
nal auszuschreiben. «Die Baumarkt war 
massiv überlastet, wir haben Offerten 
mit Tiefst- und Höchstpreisen erhalten», 
meint Stoll. Für die Prewo wäre es wich-

Mit dem Anbau der Bergtrotte Osterfingen wollte man im Juli des letzten Jahres anfangen. Nun wird es gemäss dem Prewo-Präsi-
denten Anfang 2014, bis die Handwerker beginnen können.  Foto: Peter Pfister

Gegenwind für die beiden Prewo-Projekte WeinWeltWilchingen und Bergtrotte Osterfingen

Keine «Kathedralen des Weins»?
Die Bergtrotte Osterfingen und das Weinerlebniszentrum in Wilchingen sollten für Prewo – Projekt für 

Regionalentwicklung Wilchingen–Osterfingen–Trasadingen» – zu «Flaggschiffen» für den Klettgauer 

Wein werden. Plötzlich hörte man nur noch von Kostenüberschreitungen und Absagen. Was ist passiert?
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tig gewesen, dass lokale und regionale 
Firmen hätten mitbieten können. Statt 
den vorgesehenen 5,2 Millionen Fran-
ken Kosten sind es jetzt noch 4,8 Millio-
nen Franken. Bund, Kanton und Stiftung 
würden 3 Millionen Franken überneh-
men. «600'000 bis 800'000 Franken sam-
meln wir über Spenden», so der Prewo-
Präsident. Der heutige Spendentopf ist 
mit 120'000 Franken gefüllt. Für die Aus-
schreibung geht man laut Jakob Stoll 
noch einmal über die Bücher. Er ist über-
zeugt, dass man den Anbau bei der Trot-
te Osterfingen für ein Weinmuseum An-
fang 2014 in Angriff nehmen kann.  

Auch WWW gescheitert
Die gleichen Probleme haben das Pro-
jekt in Wilchingen belastet. Infolge mas-
siver Kostenüberschreitungen kann auch 
das zweite Prewo-Vorzeigeprojekt Wein-
WeltWilchingen, welches von den beiden 
Wilchinger Kellereien Rötiberg und Sun-
neberg getragen wird, nicht wie vorgese-
hen realisiert werden. An der Prewo-GV 
wurde bekannt, dass Markus Hedinger 

von der Sunneberg-Kellerei an einem re-
dimensionierten Projekt für ein Weiner-
lebniszentrum arbeitet, während sich die 
Rötiberg-Kellerei aus dem Projekt vorder-
hand zurückgezogen hat. Hedinger hat 
nun den einheimischen Architekten Ar-
min Görner verpflichtet. 

Wie konnte das passieren? Zu Beginn, 
2009, hiess es, mit Prewo sollen ein er-
lebbarer Weinkeller, ein Weinzentrum 
und die Trotte Osterfingen als «Kathe-
dralen des Weins« realisiert werden. Ja-
kob Stoll sagt, gerade in Wilchingen hät-
ten die beiden Kellereien jahrelang gut 
zusammengearbeitet. Sie haben «erleb-
bare Kellereien» auf die Beine gestellt. 
Mit Unterstützung der Prewo haben die 
Sunneberg-Kellerei und die Rötiberg-Kel-
lerei in Wilchingen im vergangenen 
Herbst zwei attraktive Räume für ihre 
Kunden realisiert. Bei Markus Hedinger 
entstand im Kellergewölbe ein stim-
mungsvoller Degustationsraum. Bei der 
Rötiberg-Kellerei wurde der ganze Emp-
fangsbereich komplett neu gestaltet; der 
Degustationsraum wurde mit einem 

kulturellen Anlass im Dezember eröff-
net. 

«Hoffentlich ziehen sich die beiden Kel-
lereien, die jahrelang gut zusammenge-
arbeitet haben, nicht in ihr Schnecken-
haus zurück», hofft Jakob Stoll. Die Win-
zer des unteren Klettgaus wollen nämlich 
mit der Prewo zusammenarbeiten, nicht 
zuletzt wegen der zu erwartenden finan-
ziellen Beiträge, versteht sich. Auch das 
Weingut Lindenhof in Osterfingen will 
seinen Gästebereich öffnen. Dieser befin-
det sich aber noch im Stadium der Reali-
sation.

Ein positives Projekt
Jakob «Vino» Stoll unterstreicht, dass es 
auch positive Prewo-Projekte gebe. An-
dreas und Monika Rüedi in Trasadingen 
hatten die Idee, und Prewo unterstützte 
das Projekt des mit dem Agro-Preis 2012 
ausgezeichneten Fasshotels, das «Fasstas-
tisches Hotel» genannt wird. Die Auslas-
tung im letzten Sommer und das Echo 
der Gäste seien hervorragend gewesen, 
weiss Jakob Stoll. 

 fax

Grossauftrag 
gewonnen
Georg Fischer. GF-Automoti-
ve, ein Unternehmensbereich 
der Georg Fischer, habe von ei-
nem europäischen LKW-Her-
steller einen Grossauftrag von 
über 380 Millionen Franken 
erhalten. Die Serienfertigung 
starte noch im laufenden Quar-
tal, teilt das Unternehmen mit. 
Der Auftrag umfasst Fahrwerk- 
und Antriebsteile aus Eisenle-
gierung im Leichtbau-Design. 
Die insgesamt mehr als 20 ver-
schiedenen Bauteile werden in 
den Eisengiessereien in  Sin-
gen, Mettmann (D) und Herzo-
genburg (A) gefertigt. Die neu-
esten Nutzfahrzeuge würden 
speziell mit Blick auf die stren-
gen Euro-6-Abgasvorschrif-
ten entwickelt. Die neue Emis-
sionsnorm sei in Europa ab Ja-
nuar 2014 für alle neu zuge-
lassenen Fahrzeuge bindend, 
schreibt Georg Fischer. (Pd)

CO2-Ausstoss 
verringert
Unilever. Das in Thayngen 
angesiedelte Unternehmen 
teilt mit, sein auf Nachhaltig-
keit ausgerichtetes Geschäfts-
modell trage massgeblich zum 
Umsatzwachstum bei. Uni-
lever mit Marken wie Knorr, 
Lipton, Magnum, Axe, Dove 
oder Omo habe den CO

2
-Aus-

stoss seit 2008 um eine Mil-
lion Tonnen verringert und 
den Anteil der Rohstoffe aus 
nachhaltigem Anbau auf über 
ein Drittel gesteigert, schreibt 
die Firma. Parallel dazu sei 
der Umsatz weltweit von 40,5 
auf 51,3 Milliarden Euro ge-
stiegen. Auch die Schweizer 
Organisation leiste ihren Bei-
trag mit der im Knorr-Werk 
in Thayngen hergestellten 
Bio-Variante von Stocki. Mar-
ken wie Ben & Jerry's bilden  
mit ihrer Nachhaltigkeit ei-
nen Schwerpunkt. (Pd)

1,4 Millionen für Kunden
Mobiliar. Das Prämienvo-
lumen der Generalagentur 
Schaffhausen wuchs im letz-
ten Jahr um 4,4 Prozent. Vom 
guten Ergebnis der Mobiliar 
profitieren auch die Kundin-
nen und Kunden – sie würden 
mit über 1,4 Millionen Franken 
am Erfolg beteiligt, wie Gene-
ralagent Gerhard Schwyn in ei-
ner Medienmitteilung schreibt. 

Dank dieses guten Ergebnis-
ses und der genossenschaftli-
chen Verankerung der Mobi-
liar kommen die Kundinnen 
und Kunden in den Genuss 
von Auszahlungen aus dem 
Überschussfonds. Die erwähn-
ten 1,4 Millionen Franken ge-
hen in der Region Schaffhau-
sen an 17'800 Kundinnen und 
Kunden. (ha.)

Gerhard Schwyn, Generalagent der Mobiliar-Versiche-
rung, freut sich über die Auszahlungen. Foto: zVg



FAIRE LÖHNE, 
BESSERE RENTEN
1. MAI FEIER IN SCHAFFHAUSEN
 DI, 30. APRIL 2013 MOSERGARTEN
 18:00 Uhr Podium zur Abzockerei, Grill und Barbetrieb
 19:00 Uhr LIVE-MUSIK: Sculpture, The Daisies,   
   Bob Spring & The Junkers
 ----------------------------------------------------

 MI, 1. MAI 2013 FRONWAGPLATZ
 10:30 Uhr Besammlung in der Vorstadt
 11:00 Uhr Beginn des Demonstrationsumzuges
 11:30 Uhr Kundgebung auf dem Fronwagplatz

 REFERENTINNEN UND REFERENTEN:
 • Giorgio Tuti, Präsident SEV
 • Seraina Fürer, Kantonsrätin JUSO, Unia
 • Simon Wunderli, Präsident Gartenbaugruppe, Unia
 • Osman Osmani, Migrationsredner Albanisch, Unia

 16:00 Uhr FEST IM MOSERGARTEN
 Tamilische Spezialitäten, Barbetrieb und Remmidemmi 
 18:00 Uhr LIVE-MUSIK: Animal Heads, Marco Clerc,  
   Plastic Paul, Trubaci Soundsistema
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Bernhard Ott

az Seraina Fürer, Sie werden am 
nächsten Mittwoch als zweite von 
insgesamt vier Rednerinnen und Red-
nern auf dem Fronwagplatz zu den 
Teilnehmern der 1. Mai-Kundgebung 
sprechen. Das ist Ihr erster grosser 
Auftritt vor viel Publikum...
Seraina Fürer Ich bin auch schon an SP-
Parteitagen aufgetreten, aber nun rede 
ich zum ersten Mal auf einem öffentli-
chen Platz und nicht nur vor Genossin-
nen und Genossen.

Sind Sie nervös?
Ja. 

Wie bekämpfen Sie Ihr Lampenfieber?

Indem ich mich sehr gut vorbereite und 
die Rede vor dem 1. Mai zwei-, dreimal 
durchgehe.

Tragen Sie sie zur Sicherheit jemand 
Anderem vor?
Nein, aber ich gebe den Text einer kriti-
schen Person zum Lesen.

Um welche Themen wird sich Ihre 
Rede drehen?
Im Zentrum steht natürlich die 1:12-Initia-
tive. Dabei geht es nicht nur um die Fest-
setzung einer Lohnbandbreite zwischen 
dem höchsten und dem tiefsten Lohn 
in einer Firma, sondern das Volksbegeh-
ren muss im grösseren Kontext der wirt-
schaftlichen Umgestaltung gesehen wer-
den, die sich gegenwärtig abspielt. Ein 

Seraina Fürer: «Ich rede zum ersten Mal auf einem öffentlichen Platz.» Fotos: Peter Pfister

Juso-Kantonsrätin Seraina Fürer über ihre Mai-Rede und die ersten Erfahrungen im Kantonsrat 

«Offener sein für Kompromisse»
1. Mai
Die Maikundgebung 2013 steht un-
ter dem Motto «Faire Löhne, besse-
re Renten». Die Kundgebung beginnt 
um 11 Uhr mit dem Umzug, der von 
der Vorstadt über den Fronwagplatz, 
die Bahnhofstrasse und die Oberstadt 
wieder zum Fronwagplatz führt, wo 
Giorgio Tuti (Präsident SEV), Seraina 
Fürer (Juso), Simon Wunderli (Gar-
tenbaugruppe Unia) und Osman Os-
mani (Grossstadtrat SP) Reden halten 
werden. Der Satus wird wieder mit 
seiner Festwirtschaft für das leibli-
che Wohl der Kundgebungsteilneh-
mer sorgen. (B.O.)
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zweites grosses Thema wird die Wohn-
raumproblematik sein, denn bezahlbare 
Wohnungen werden auch in Schaffhau-
sen zunehmend knapp.

Bei 1.-Mai-Reden darf man durchaus 
ein bisschen plakativ sein, anders 
ist das bei der Parlamentsarbeit, da 
muss man etwas differenzierter argu-
mentieren und zuweilen dicke Bret-
ter bohren. Sie sind im letzten Herbst 
als Juso-Vertreterin in den Kantons-
rat gewählt worden. Wie erleben Sie 
die Arbeit im Ratssaal?
Die ersten Sitzungen benützte ich, um 
den Ratsbetrieb besser kennenzulernen. 
Einige Kolleginnen und Kollegen unse-
rer Fraktion waren mir schon vor meiner 
Wahl bekannt, aber jetzt habe ich natür-
lich intensiver mit ihnen zu tun als zu-
vor. Inzwischen habe ich auch bereits die 
erste Kommissionssitzung absolviert und 
weiss nun, wie solche ablaufen. 

Sind Sie nach den ersten Erfahrungen 
eher ernüchtert oder wurden Ihre Er-
wartungen bestätigt?
Vom Hörensagen wusste ich ein wenig, 
was auf mich zukommt. Ich habe vor 
meiner Wahl schon einige Sitzungen von 
der Besuchertribüne aus mitverfolgt. 
Wenn man dann aber während eines gan-
zen Montagmorgens selbst im Rat sitzt, 
sieht man die Verhandlungen aus einem 
anderen Blickwinkel. Ernüchternd sind 
zum Beispiel die vielen vorgefertigten 

und sich wiederholenden Reden, welche 
die Sitzungen unnötig in die Länge zie-
hen, aber dagegen kann man wohl nichts 
machen.

Vor allem nicht, wenn man neu im 
Rat ist. Kann man sich denn als Neu-
ling überhaupt gegen die Urgesteine 
in der eigenen Fraktion und ganz all-
gemein im Ratsplenum behaupten?
Bis jetzt habe ich hauptsächlich zuge-
hört, möchte mich nun aber nach den 
Frühl ingsfer ien 
mit eigenen Voten 
und Vorstössen ak-
tiv einbringen. Als 
jüngste Kantons-
rätin erlebe ich 
manchmal tatsächlich eine eher gön-
nerhafte Behandlung, ich lasse mich da-
durch allerdings nicht entmutigen. Was 
mich hingegen enttäuscht, sind die vor-
gefassten Meinungen. Ich wünsche mir, 
dass man auch die Erklärungen der Ge-
genseite mit dem nötigen Respekt anhört 
und sich die Freiheit nimmt, nicht stur 
fraktionskonform abzustimmen.

Sie empfinden also den Betrieb im 
Kantonsrat als zu starr und zu unbe-
weglich?

Ja, die Diskussionen über die Sparvor-
schläge von ESH3 sind ein gutes Beispiel. 
Da wussten die meisten Ratsmitglieder 
schon bevor sie den Saal betraten, wie sie 
abstimmen würden. Ich bedaure es, dass 
nicht intensiver diskutiert wird und man 
nicht offener für Kompromisse ist.

Die ESH3-Debatte war ein klassischer 
Rechts-links-Konflikt.
Auch ich habe mich in dieser Sache frak-
tionskonform verhalten, weil die Mei-

nung der Frakti-
on meiner eigenen 
entsprach, aber ich 
finde, dass man 
den Mut haben 
sollte, hie und da 

anders als die Fraktion zu stimmen, und 
die Auseinandersetzung in Kauf zu neh-
men, die sich bei einer abweichenden 
Meinung nicht vermeiden lässt.

Die grossen Themen, Sie haben es 
bereits erwähnt, werden am 1. Mai 
die 1:12-Initiative der Juso und die 
Mindestlohninitiative des Gewerk-
schaftsbunds sein. Die Gegner schies-
sen bereits aus vollen Rohren. Hat 
die 1:12-Initiative trotzdem eine reel-
le Chance, angenommen zu werden?

Seraina Fürer über die Parlamentsarbeit: «Ich bedaure es, dass nicht intensi-
ver diskutiert wird.»

Seraina Fürer
Seraina Fürer (22) ist gegenwärtig 
die jüngste Schaffhauser Kantonsrä-
tin. Sie wurde im letzten Herbst auf 
der Juso-Liste in den Kantonsrat ge-
wählt. Fürer absolviert an der Fach-
hochschule Winterthur ein Studium 
in Wirtschaftsrecht, das sie in einem 
Jahr mit einem Bachelor abschlies-
sen möchte. Neben dem Studium 
hat Seraina Fürer immer noch gear-
beitet, so als «Barista» bei Starbucks 
in Zürich und als wissenschaftliche 
Assistentin an der ZHAW in Winter-
thur. Bei der Frage nach ihren Hob-
bys zögert sie nicht lange. «Das ist 
wohl zuerst die Politik», meint sie, 
um anzufügen: «Hie und da gehe ich 
gerne joggen oder auch in Kunstaus-
stellungen.» (B.O.)

«Ich lasse mich  
nicht entmutigen»
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«Die wunderbare Carole Lombard» (Bernhard Uhlmann) zusammen mit Jack Benny in Lubitschs Antinazi-Film «To be or not to be». Foto: zVg/Spiegel Media

Luftig 3
Pedro Almodóvars neuer Film ist 
ein leichtes Vergnügen, das sich 
in einem Flugzeug abspielt.

Urtümlich 6
Boo Boo Davis spielt direkt aus 
dem Mississippi-Delta importierte 
Bluesmusik.

Schräg 6
Kabarettist Sebastian Schnoy aus 
Hamburg nimmt die Geschichte 
Europas auf die Schippe.

Beschwingt 7
Die Luzerner Sängerin und 
Songwriterin Caroline Chevin 
präsentiert ihr neues Album.
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«Keiner will die Rasierstuhlplätze» 
Am Sonntag endet mit dem Film «To be or not to be» der fünfte Filmzyklus unter dem Titel «Klassiker 

und Raritäten», den Bernhard Uhlmann vor rund fünf Jahren initiierte.

ANDRINA WANNER

LANGSAM, ABER sicher 
darf der Filmzyklus «Klassiker und 
Raritäten» als Tradition bezeichnet 
werden, denn bereits seit fünf Jah-
ren flimmern im Kiwi Scala wäh-
rend der Wintermonate jeweils am 
letzten Sonntag des Monats Schät-
ze der Filmgeschichte über die 
Leinwand. Bernhard Uhlmann, 
ehemaliger Vizedirektor der Ciné-
mathèque Suisse, erinnert sich an 
die Anfänge: «Thomas Feurer, da-
mals verantwortlich für Kultur und 
Soziales, hat mich angefragt, ob 
ich in Schaffhausen etwas mit al-
ten Filmen machen möchte.» Der 
Titel «Klassiker und Raritäten» 
stand schnell fest, der erste Zyklus 
kam sehr gut an. Die Filmabende 
seien gut besucht, meint Bernhard 
Uhlmann, das Interesse bis heute 

ungebrochen: «Wir haben hier 
eine Lücke entdeckt». Teilweise 
mussten sogar Leute nach Hause 
geschickt werden, oder sie kehr-
ten wieder um, weil sie keinen 
«Rasierstuhlplatz» in der vorders-
ten Reihe wollten, «wo man Patro-
nenhülsen aufsammeln kann», er-
gänzt Uhlmann schmunzelnd. Das 
Publikum bestehe vorwiegend aus 
älteren Zuschauern, die der Nos-
talgie wegen und jedes Jahr wie-
der ins Kiwi Scala kämen.

Das kleine Kino hat im letz-
ten Herbst auf digitale Vorführun-
gen umgerüstet. Trotz der Neuerun-
gen konnte ein Projektor für 35-mm-
Filme vor allem deshalb erhalten  
bleiben, weil der Vorführraum des 
Kinos Platz genug für zwei Projek-
toren bietet. Somit steht dem au-
thentischen Genuss der Filmklassi-
ker auch weiterhin nichts im Wege. 
Man könne Filme natürlich auch auf 

dem Bildschirm schauen, räumt 
Uhlmann ein, dies sei aber immer 
‹faute de mieux›. «Die Leute wollen 
die Filme auf der grossen Leinwand 
sehen». Dies sei eben ein ganz an-
deres Film erlebnis. 

Der Erfolg des Schaffhau-
ser Filmzyklus hängt nicht zuletzt 
mit der Erfahrung und dem enor-
men Filmwissen Uhlmanns zusam-
men, der mittlerweile weiss, was 
die Leute mögen. Am besten kä-
men alte amerikanische sowie fran-
zösische Filme an, natürlich auch 
grosse Namen wie Greta Garbo 
oder Humphrey Bogart. Uhlmann 
ist dank seiner ehemaligen Tätigkeit 
an der Quelle, jedoch sei es zuneh-
mend schwieriger, analoge Kopien 
zu bekommen, weil immer mehr Fil-
me nur digital verliehen werden. 
Dennoch betont er: «Lieber eine 
schon etwas alte, zerkratzte Kopie 
mit Rissen und Fehlern, als die kal-

Bernhard Uhlmanns Filmsammlung ist mindestens so beeindruckend wie sein Filmwissen. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Bernhard Uhlmann leitet 
die Vorführungen jeweils mit span-
nenden Informationen zu Regis-
seur und Schauspielern ein. Es 
lohnt sich also allemal, nicht erst in 
letzter Minute vor Filmbeginn zu 
erscheinen. Mehr Informationen in 
unserem Kinoprogramm.

ten, perfekt scharfen, digitalen Ver-
sionen.» Darin liege ja gerade der 
Reiz der analogen Filme. 

Der diesjährige Zyklus en-
det mit einem zu den Antinazi-Fil-
men zählenden Streifen von Ernst 
Lubitsch. Der Regisseur, der in 
Deutschland grosse Erfolge mit sei-
nen Stummfilmen erzielt hatte und 
bereits sehr früh in die USA emi-
griert war, vermag es, das ernste 
Thema in einer Komödie zu verar-
beiten. «Es ist beeindruckend, wie 
Lubitsch das Antinazi-Thema mit ei-
ner Komödie verquickt», so Bern-
hard Uhlmann. «Er war einer der 
ganz Grossen, auch in Hollywood.» 
Der Film «To be or not to be» aus 
dem Jahr 1942 erzählt die Ge-
schichte einer Theatertruppe in 
Warschau, die ein kritisches Stück 
aufführen möchte, aber nicht darf. 
Darauf schliesst sie sich unter Ver-
wendung ihrer ursprünglich als Kos-
tüme gedachten Naziuniformen 
dem Widerstand an. Uhlmann be-
schreibt den Film als «engagiert 
und unterhaltsam» und als «einen 
der grossen Filme der Filmge-
schichte». 

Konkrete Titel, die im nächs-
ten Zyklus gezeigt werden, kann 
Uhlmann noch keine nennen, aber 
Western, die Filme von Jean Gabin 
oder des italienischen Regisseurs 
Federico Fellini kämen immer gut 
an und stünden ganz oben auf der 
Liste. Auch Fritz Langs Monumen-
talfilm «Metropolis» von 1927 kön-
ne er sich vorstellen. «Gute Filme 
gibt es jedenfalls genug!»  
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BEI EINEM Flug von Ma-
drid nach Mexiko gerät gleich nach 
dem Start einiges auf die schiefe 
Bahn: Technische Probleme verhin-
dern den Weiterflug, aber auch zur 
Landung bietet sich vorerst keine 
Möglichkeit. So kreist der Flieger 
über Toledo in Spanien, die Flug-
passagiere schweben in Lebens-
gefahr. Um einen Panikausbruch 
zu verhindern, wurden die Passa-
giere der Economy Class vom 
Flugpersonal vorsorglich durch Be-
ruhigungsmittel ausgeschaltet. 
Höchst umtriebig geht es aller-
dings in der Business Class zu und 
her: Die drei schwulen Business 
Class-Stewards (Javier Cámara, 
Carlos Areces, Raúl Alévaro) be-
mühen sich, die Gäste bei Stim-
mung zu halten, indem sie Hoch-
prozentiges, Medikamente und  
schlüpfrige Playbacknummern auf-
tischen. Durch die Todesangst und 
die Drogen aufgeputscht, wird die 
Stimmung immer ausgelassener. 
Nicht nur die Frauen sind in Almo-

dóvars neustem Streich am Rande 
eines Nervenzusammenbruchs, 
wie in einem seiner frühen Filme. 
Genau an diese erste Phase sei-
nes Schaffens schliesst Almodóvar 
– nach einer Folge von ernsten, 
nachdenklichen Filmen – nun wie-
der an. Eher Hysterie und Hormo-

ne, nicht die Erzählung, bestim-
men das Tempo von «Los amantes 
pasajeros». Exaltiert und schräg 
sind die Charaktere, schrill sind 
Farben und Musik, und leicht ist 
das Leben. nl.

«LOS AMANTES PASAJEROS», TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

Die schwule Cabin-Crew hält die Passagiere bei Laune. pd:

22 KURZFILME, die in vier 
verschiedene Kategorien gegliedert 
sind, halten die Zuschauer bei Lau-
ne: Preisgekrönte Schweizer Kurz-
filme, «Funny Things», sowie nomi-
nierte Werke für den europäischen 
Filmpreis und «Sexy Things». Zu-
dem wird das erste Mal in Schaff-
hausen Lara Stolls 6-minütiger Film 
«das Loch» vorgeführt. Zur Stär-
kung beim Kurzfilm-Marathon gibt's 
einen durchgehenden Gastro- und 
Barbetrieb. ausg.

«KURZFILMNACHT-TOUR 2013», SA (27.3.) 

20.15 H, KIWI-SCALA (SH)Die Nacht im Zimmer 606 verläuft unruhig. (Peter Volkart: Zimmer 606):

Mehr als ein kurzes Vergnügen
Im Kiwi-Scala steht ein langer Abend mit Kurzfilmen an. Das Programm 

verspricht preisgekrönte, witzige und erotische Werke. 

Integration
Diesen Sonntag findet die 

letzte Veranstaltung der Filmta-
ge der Behindertenkonferenz 
des Kantons Schaffhausen statt. 
Zum Auftakt wird der norwegi-
sche Film «Elling» gespielt. In 
der herzlichen und humorvollen 
Geschichte um den unselbstän-
digen, psychisch belasteten El-
ling und seinen Freund Kjell Bjar-
ne geht es um das Erlernen der 
Selbständigkeit in der Welt aus-
serhalb der psychiatrischen Kli-
nik und um die schwierige Ein-
gliederung in die Gesellschaft. 

Im zweiten gezeigten Film, 
«Drei Brüder à la carte», wird do-
kumentiert, wie die Integration 
behinderter Menschen in die Ar-
beitswelt funktionieren kann: 
Der Chef eines Landgasthofes, 
Markus Wicki, wird in der Küche 
von seinen beiden Brüdern Tho-
mas und Andreas Wicki unter-
stützt, die beide unter dem 
Down-Syndrom leiden. 

Die Integration von behinder-
ten Menschen wird nicht nur im 
filmischen Programm themati-
siert, sondern auch im Intermez-
zo auf dem Podium: René Gisler, 
Präsident der Behindertenkon-
ferenz Schaffhausen, Thomas 
Bräm, Geschäftsleiter der Stif-
tung «diheiplus» sowie Daniel 
Ciapponi, Gastrosoph und Gast-
geber des Schlössli Wörth, be-
richten vom Arbeitsalltag mit be-
hinderten Menschen. ausg.

«FILMTAGE DER BEHINDERTENKONFE-

RENZ DES KANTONS SCHAFFHAUSEN», 

SO (28.4.) AB 14 H, KAMMGARN (SH) 

Die Welt ausserhalb der Psychia-
trie ist gewöhnungsbedürftig. pd:

In höchst schräger Fluglage
In «Los amantes pasajeros», dem neuen Streifen des Kult-Regisseurs Pedro 

Almodóvar, herrscht Hochstimmung über den Wolken von Spanien.
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DONNERSTAG (25.4.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Crazy Thursday. DJ Senna. 21 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit den DJs Mason und 
Jonson. 21 h, (SH).

Konzert
Marc Sway. Der brasilianisch-schweizerische Soul-
sänger ist mit seinem vierten Album «Soulcircus» 
(2012) auf Tour. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Michael Wollny's Trio. Der Pianist Michael Woll-
ny, die Bassistin Eva Kruse und der Schlagzeuger Eric 
Schäfer machen Jazz, der über die Tradition hinaus-
geht: Europäische Kunstmusik, der düstere Symbo-
lismus romantischer Dichter und auch der treibende 
Drum and Bass des 21. Jahrhunderts fi nden Eingang 
in ihre Musik. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri mit Kangaroo Moon (GB/
AUS). ImproviSession, eine offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. Eigene Instrumente mit-
bringen! Session-Gig der Band «Kangaroo Moon».
21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Das Gras wächst nicht schneller, wenn man 
daran zieht. Vortrag des bekannten Kinderarztes 
und Sachbuchautors Remo Largo über aktuelle The-
men in der Kinder- und Jugenderziehung. 18.30 h, 
Rathauslaube (SH).
Wachstum und Entwicklung: Warum, wieviel, 
wie und wo? Referat und Podiumsdiskussion mit Da-
niel Müller-Jentsch, Projektleiter Avenir-Suisse, und 
Ueli Jäger, Projektleiter Wirtschaftsförderung Kanton 
Schaffhausen. 18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

FREITAG (26.4.)
Bühne
Drei Damen im Paradies. Die Weinlandbühne 
Andelfi ngen nimmt sich die Komödie von William 
Dinner und William Morum vor. Drei rüstige, alte Da-
men haben die Nase voll vom Altersheim. Sie reissen 
aus und nehmen eine verlassene Villa in Beschlag. 
Problematisch wird es, als der vermeintliche Besitzer 
auftaucht. 20.15 h, Löwensaal, Andelfi ngen.
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, uraufgeführt 1967, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.
Sebastian Schnoy – Paris, London, Hong-
kong – Hauptsache Europa. Der Kabarettist und 
schrägster Historiker Deutschlands präsentiert sein 
neues Programm – ein Europacrashkurs. 20 h, Gems,              
D-Singen.
Openlist Poetry Slam. Freie Bühne für Slam-
Poeten. Anschliessende Party mit DJ Sh4bb4. 21 h, 
TapTab (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Cherry Beats. DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Oberhof. Discopop. Mit DJ Hi-Five. 22.30 h, (SH).
Domino. Friday Beats. Mit DJ Gianni. 20 h, (SH).
Orient. Friday Club. 80er und 90er mit Knightrider. 
22 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Mit DJ de Tomaso.
21 h, Feuerthalen.
Güterhof. Hangover. Mit She Dee Jani. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Caroline Chevin. Frauenpower: Die Innerschweizer 
Musikerin präsentiert ihr neues Album «Hey World», 
unterstützt von Anna Känzig. 21 h, Kammgarn (SH).
Echo vom Battenberg. Ländlerkapelle. 20 h, Re-
staurant Babental, Schleitheim.
Tav Falcos Panther Burns. Der Amerikaner Tav 
Falco kommt aus dem legendären Memphis und 
spielt Country Blues, Jazz und Rockabilly, und dies 
schon seit 1973. Zu hören ist er zusammen mit seiner 
Band «Panther Burns». 22 h, Cardinal (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächter-
Führung durch das mittelalterliche Schaffhausen. 
Reservation: Telefon 052 632 40 20. 21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (27.4.)
Bühne
Drei Damen im Paradies. Die Weinlandbühne 
Andelfi ngen nimmt sich die Komödie von William 
Dinner und William Morum vor. Drei rüstige, alte Da-
men haben die Nase voll vom Altersheim. Sie reissen 
aus und nehmen eine verlassene Villa in Beschlag. 
Problematisch wird es, als der vermeintliche Besitzer 
auftaucht. 20.15 h, Löwensaal, Andelfi ngen.
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, uraufgeführt 1967, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.
Love Letters. Drama um zwei Kinder aus gutbür-
gerlichem Haus. Mit Anwesenheit der Regisseurin 
Sabine Bierich, die zu Beginn einiges über die Pro-
duktion, die Proben und das Stück erzählen wird. 20 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Theater Zitadelle – Die Berliner Stadtmusi-
kanten. Eine etwas andere Interpretation des be-
rühmten Märchens: Vier Tiere im Altersheim wollen 
sich mit ihrer Situation noch nicht abfi nden und hau-
en noch einmal so richtig auf den Putz. Eine Pup-
penspiel-Komödie für Jugendliche und Erwachsene.
20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm. Breaks, House, Electro mit NAPT, 
einem DJ-Duo direkt aus der Londoner Club-Szene. 
23 h, (SH).
Cuba Club. Chuchi Chäschtli. Schwiizer Hits mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats. Mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlagerparty. Mit DJ Pino. 
21.30 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox Classics. Mit DJ 
PingPong . 21 h, Feuerthalen.
Orient. Pon Di Floor. Mit dem Westschweizer DJ Lu-
ciano und den Local DJs Kosi, Mack Stax. 22 h, (SH).
Oberhof. R'n'B and Hip-Hop. Mit DJ Rizzle. 22.30 h, 
(SH).
Chäller. Tanz in den Mai. She DJ Night mit Natha-
lie de Borah, Dana van Delden, Maria Blessing und 
Freakylynn. 22 h, (SH).

Dies&Das
24. Beringer Dorfl auf. Lauf quer durch Beringen. 
Staffel ab 13.30 h, Einzellauf ab 14.30 h. Nachmel-
dungen bis 45min vor dem Start möglich. Ab 13.30 h, 
Dorfzentrum, Beringen.
Chilbi Beringen. Mit vielen Attraktionen und Ver-
einsbeizen, am Abend haben Bars geöffnet, Höhe-
punkt am Samstag ist der Beringer Dorfl auf. Dorfzen-
trum, Beringen.
Frühling lässt sein blaues Band. Neue Bücher 
und Hörbücher werden vorgestellt. Dazu Kaffee und 
Kuchen. Ab 9.30 h, Freihandbibliothek, Diessenhofen.
Handwerk-Markt Merishausen. Bunter Markt 
mit schönen Dingen und allerlei Kulinarischem. Teil-
erlös zu Gunsten der IG Spielplatz, Merishausen. Sa 
10-19.30 h, Ökonomiegebäude Kesslergasse und 
Café Durachtreff, Merishausen.
Kadetten Stafette. Zum letzten Mal fi ndet die Sta-
fette rund um den Kanton statt. 12 Etappen wer-
den mit Joggen, Biken und Skaten zurückgelegt. In 
Thayngen, Schleitheim und bei der Schweizersbild-
halle gibt's Stafettenbeizen. Detaillierte Infos unter 
www.stafetten-kadetten.ch. 9.30-18.40 h, ganzer 
Kanton.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Ustrinkete. Mit Grill, Bands und DJs. Fassbeiz (SH).

Konzert
Hardchor Nacht. Mit dem Rockchor Stillbruch und 
den Schaffhausern Voxxboxx und Soundproject. 20 h, 
Kammgarn (SH).
Jodler-Konzert. Mit dem Jodelclub Randen, dem 
Jodelchörli Hüsliberg Ebnat-Kappel und dem Länd-
ler-Quartett Tanzboden Ebnat-Kappel. 20 h, Homber-
gerhaus (SH).
Loverfi eld Jazzband. Die Schweizer Musiker 
spielen Dixieland-Jazz. 20 h, Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).
Musik im Kloster. Das Jugendorchesters der Mu-
sikschule in der Altstadt aus Freiburg spielen Werke 
von A. Corelli, J.S. Bach und K. Jenkins. 17 h, Kapu-
zinerkloster, Stühlingen.

SONNTAG (28.4.)
Bühne
Theater Zitadelle –  Das Rotkäppchen. Eigenwil-
lige Interpretation des Grimmschen Märchens, das mit 
bisher unbekannten Protagonisten überrascht, voller 
Witz und Ironie. Für Menschen ab 5 Jahren. 15 h, 
Gems, D-Singen.

Dies&Das
Chilbi Beringen. Mit vielen Attraktionen und Ver-
einsbeizen, am Abend haben Bars geöffnet, Höhe-
punkt am Samstag ist der Beringer Dorfl auf. Dorfzen-
trum, Beringen.
Fussballfreundschaftsspiel Radio Rasa - Tap-
Tab. Nach der 1:4 Schlappe im letzten Herbst sinnt 
das Radio Rasa nach Revanche. Mit Bratwurst, Bier 
und Musik von den Brokkoli Boys. 14 h, Sportplatz 
Gruben, (SH).
Handwerk-Markt Merishausen. Bunter Markt 
mit schönen Dingen und allerlei Kulinarischem. 
Teilerlös zu Gunsten der IG Spielplatz, Merishau-
sen.10-18 h, Ökonomiegebäude Kesslergasse und 
Café Durachtreff, Merishausen.
Schaffhauser Wanderwege – Geführte Wande-
rung. Leichte Wanderung über den Irchel. Anmel-
dung bis 26.4. um 18 h bei Heinz Baier-Guyer unter 
052 625 73 32. 8.10 h,. Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Abschlusskonzert der Musikwoche 2013. Zum 
Abschluss der Musikwoche 2013 des Heuberg Or-
chesters Schaffhausen spielen 50 Musiker aller 
Altersgruppen ein vielfältiges Programm. 16 h, Zen-
trum Heuberg (SH).
Boo Boo Davis & Band (USA). Blues kann kaum 
originaler gespielt werden, als der amerikanische 
Musiker dies tut, seine Musik basiert auf seinen Er-
fahrungen des harten Lebens im Mississippi-Delta 
und geht unter die Haut. 19.30 h, Dolder2, Feuert-
halen.
Lucid Sound Dreams. 4. Saisonkonzert der Came-
rata Variabile aus Basel, im Rahmen der Schlosskon-
zerte Charlottenfels. Eine Hommage an den Basler 
Chemiker Albert Hofmann (Entdecker des LSD), da 
auch Musik den Zuhörern phantasievolle Räume er-
öffnen kann. 17 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

MONTAG (29.4.)
Dies&Das
Chilbi Beringen. Mit vielen Attraktionen und Ver-
einsbeizen, am Abend haben Bars geöffnet, Höhe-
punkt am Samstag ist der Beringer Dorfl auf. Dorfzen-
trum, Beringen.

Konzert
Firehouse Hot 7. Die siebenköpfi ge Formation ver-
schreibt sich seit der Gründung im Jahr 2005 ganz 
der Happy-Jazz-Tradition. 20 h, Alte Mühle, Gütig-
hausen.

DIENSTAG (30.4.)
Bühne
Beatles for Sale. Jukebox-Musical von Stephan 
Benson mit dem Theater Kanton Zürich. 20.15 h, Lö-
wensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
TapTab. Cigani Disko. Unter dem Motto «Pram 
Pram» tanzt man mit Stereo Partizan (UN), Gypsy 
Soundsystem (GE) und Haris Pilton (SL) in den Mai. 
22 h, (SH).
Güterhof. Roc-a-Chica. Burlesque- und Dragqueen-
Show mit Ginger Synne, Lada Redstar, Sheila Wolf, 
Melli Magic und Roxy Diamond, sowie Live-Act und 
DJ. 21.30 h, (SH).
Orient. Tanz in den Mai. Partytunes mit den DJs J. 
Anderson, AS One, Pfund 500 und KOS. 22 h, (SH).
Cuba Club. Zischtigs-Chill Club. Mixed Music mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Frühlingslieder und volkstümliche Orgelmusik. 
Organist Peter Geugis spielt verschiedene Frühlings-
lieder. 19.30 h, Steigkirche (SH).
The Grandmothers of Invention. Ehemalige Mit-
glieder von Frank Zappas Band «Mother of Invention» 
spielen dessen Hits, sowie auch eigene Songs. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Vorerstmai Fest. Fest der JUSO zum 1. Mai. Mit 
Barbetrieb, Grill und Kumpir ab 17 h, Podiumsdiskus-
sion zum Thema «Abzockerinitiative angenommen, 
wie weiter?» um 18 h, Konzert mit Sculpture, The 
Daisies und Bob Spring ab 19 h. Ab 17 h, Moser-
garten (SH).

MITTWOCH (1.5.)
Dies&Das
1. Mai-Feier. Demonstration für «Faire Löhne, bes-
sere Renten». 10.30 h Besammlung in der Vorstadt, 
11 h Beginn des Umzugs, 11.30 h Kundgebung auf 
dem Fronwagplatz mit den ReferentInnen Giorgio 
Tuti (Präsident SEV), Seraina Fürer (Kantonsrätin 
Juso), Simon Wunderli (Unia) und Osman Osmani 
(Grossstadtrat SP). Anschliessend Volksfest mit 
Hampi und Vreni, Festwirtschaft. 10.30 h, Vorstadt/
Fronwagplatz (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Ornithologische Exkursion auf den Griesbach. 
8 h, Griesbach (SH) .
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung: Oster-
glocken auf Mont Soleil oberhalb St. Imier. Info über 
Durchführung: 30.4. ab 18 h unter 052 672 49 70. 8 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Weindegustation und Kunstausstellung. Früh-
lingsdegustation der Weinbaugenossenschaft Löh-
ningen mit einer Ausstellung des Künstlers Andreas 
Drescher, der raffi nierte Holzskulpturen mit der Ket-
tensäge herstellt. Mit Festwirtschaft. 11-18 h, Trotte 
Löhningen.

Konzert
1. Mai-Musikfest. Die AL lädt zum musikalischen 
1.Mai ein. Mit den Animal Heads, Marco Clerc, Pla-
stic Paul und dem Trubaci Soundsistema. Festwirt-
schaft mit Tamil-Food. 16 h, Mosergarten (SH).

DONNERSTAG (2.5.)
Bühne
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.
Luise Kinseher – Einfach reich. Die Kabarettistin 
präsentiert ihr neues Programm zum Thema «Besitz». 
20 h, Gems, D-Singen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Šalterski Službenik (RS). Im Rahmen von «Belgrad 
meets Schaffhausen» tritt die serbische, vierköpfi ge 
Band auf. Mit zwei Gitarren, Bass und Schlagzeug 
und einigen speziellen Ergänzungen entsteht ein 
harter, origineller Sound. 18 h, Kulturcafé B45 (SH).
Chris Jones and the Night Drivers. Die renom-
mierte Bluegrass-Formation aus Nashville, Tennes-
see, macht auf ihrer Europatournee Halt in Schaff-
hausen. 20 h, Haberhaus (SH).
In the Miller Mood. Das Glenn Miller Orchestra 
präsentiert seine neue Show. 20 h, Stadthalle ,           
D-Singen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Iron Man 3 3D. Vorpremiere des Action- und 
Science-Fiction-Blockbusters um den Comic-Super-
helden. D, ab 14 J., Di (30.4.)/ Mi (1.5.) 20 h, Di (30.4.) 
22.45 h, Mi (1.5.) 14 h. In englischer Originalfassung: 
Mi (1.5.) 17 h.
Side Effects. Vorpremiere von Steven Soderberghs 
Psychothriller um die amerikanische Pillenindustrie. 
D, ab 14 J., Mi (1.5.) 19.45 h.
Mama. Horrorfi lm über zwei Mächen, die nach fünf 
Jahren in der Wildnis in die Zivilisation zurückkehren 
und Böses mitbringen. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa/
Di 22.45 h.
Das hält kein Jahr. Romanze mit Rose Byrne und 
Rafe Spall. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/
Sa/Di 22.45 h. Vorstellung tägl. um 17 h jeweils in 
englischer Originalfassung.
Broken City. Packendes Actiondrama mit Catherine 
Zeta-Jones, Russel Crowe und Mark Wahlberg. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Do-So/Mi 14 h. Fr/Sa/Di 22.45 h. Vor-
stellung um 17 h jeweils in englischer Originalfassung.
Oblivion. Gross inszeniertes Zukunftskino. Mit Tom 
Cruise, Andrea Riseborough und Olga Kurylenko. D, 
ab 14 J., tägl. (ausser 1.5.) 19.45 h, Do-So/Mi 13.45 
h, Fr/Sa/Di 22.30 h. Vorstellung tägl. um 16.45 h und 
am Mi (1.5.) um 20 h in englischer Originalfassung.
Drachenmädchen. Doku über drei Mädchen aus 
der Kampfschule Shaolin Tagou in einer chinesischen 
Provinz. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h und (ausser 1.5.) 
19.45 h.
Dead Man Down. Clanmitglied Victor (Colin Farrell) 
gerät in eine Spirale aus Rache, Gewalt und Liebe. D, 
ab 16 J., tägl. 20 h (ausser am 27.4.), Fr/Sa/Di 22.45 h. 
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h (ausser 
1.5. und 30.4.), Fr/Sa/Di 22.30 h (ausser 30.4.).
G.I. Joe – Die Abrechnung. Die Elite-Einheit von 
Captain Duke Hauser (Channing Tatum) wird Opfer 
einer Verschwörung. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/Di 22.45 h.
Beautiful Creatures. Die junge Lena hat magische 
Fähigkeiten, die sie entweder für die gute oder die 
böse Seite einsetzen wird. D, ab 12 J., tägl. 17 h, 
Do-So/Mi 14 h
The Croods 3D und 2D. Bunter Animationsfi lm über 
die Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., tägl. 
17 h (am 27.4. in 2D), Do-So/Mi 14 h. Täglich auch 
eine Vorstellung in 2D um 17 h.
This is 40. Das Ehepaar um Debbie und Pete sieht 
sich mit einem unvermeidbaren Problem konfron-
tiert: beide werden demnächst 40. D, ab 12 J., Do-
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/Di 22.30 h.
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben 
hinter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen 
Neuanfang starten. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h (ausser 
27.4. und 1.5.), Do-So 13.45 h.
Giulio Cesar. Übertragung von G. F. Händels Oper 
aus der Metropolitan Oper. Ab 6 J., Sa (27.4.) 18 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Kurzfi lmnacht-Tour 2013. Es werden vier verschie-
dene Kurzfi lmprogramme gezeigt, sowie Lara Stolls 
neuer Kurzfi lm «Das Loch». Sa (27.4.) ab 20.15 h bis 
00.45 h.
To Be or Not to Be. Unter Klassiker und Raritäten 
wird Ernst Lubitschs rabenschwarze Komödie.aus 
dem Jahr 1942 gezeigt. E/d, ab 12 J., 100 min, So 
(28.4.) 17.30 h.
Los amantes pasajeros. Der neue Film des spa-
nischen Regisseurs Pedro Almodovar, eine Komödie 
über Irrungen und Wirrungen in einem Flugzeug. 
Sp/d, ab 14 J.,  90 min, Do-Sa/Mo-Mi 17.30 h, Do/
Fr/So-Mi 20.30 h, Sa/so 14.30.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14 J., 
110 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
A perdre la raison. Drama um das Seelenleben 
einer nach aussen perfekten Familie, auf einer wah-
ren Begebenheit beruhend. F/d, ab , 94 min, Mo-Mi 
17.30 h.
Argerich. Eine Porträt über die Pianisten Martha 
Argerich und Stephen Kovacevich, gefi lmt von Toch-
ter Stéphanie Argerich. F/d, ab 10 J., 100 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Himmelfahrtskommando. Schweizer Film von 
Dennis Ledergerber über ein Dorf, das unrechtmäs-
sig zu grossem Reichtum kommt. Chd, ab 12 J., Fr 
(26.4.) 20 h.
Dead Fucking Last. Schweizer Komödie zum Ge-
nossenschaftsgedanken von Walter Feistle. Chd, ab 
10 J., So (28.4.) 20 h. 

Kammgarn
052 624 01 40
Filmtage der Behindertenkonferenz Schaffhau-
sen, Teil 3. Gezeigt werden die Filme Elling (14 
h) und Drei Brüder à la carte (17 h). Dazwischen 
folgt ein Bericht von René Gisler (Schlössli Wörth) 
und Thomas Bräm (Stiftung diheiplus) über Integra-
tion. Moderation: Franca Schaad, Natalie Rausch.              
So (28.4.) ab 14 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Ernst Thoma – Portraits. Bilder. Galerie nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 16-20 h, Sa 14-18 h. 
Vernissage: Do (2.5.) 19 h. Bis 13. Juni.
Marijan Kucan – KuMa66. Fotografi en. Galerie 
Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 16-19 h, Sa/
So 15-19 h. Bis 28. April.
Isa Fuchs und Romeo Stancic. Bilder. Künzleheim, 
Bürgerstrasse 36. Offen: Täglich 8-20 h. Bis 12. Mai.
Erich Brändle – Retrospektive 1963-2012. Bil-
der. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-
18.30 h (Do bis 20 h), Sa 10-17 h. Bis 4. Mai.

Christopher Bär – Al-Nabi Saleh: Ohne Land 
und Boden. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
28. April.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Andrin Winteler. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. April.
Emilie Flieg. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 31.Mai.
Regula Brunner. Bilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis Ende April.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Stein am Rhein
Ingrid und Walter Prinz – im Dialog. Bilder. Fal-
kengalerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 11-18 h. Bis 
28. April.
Brigitte Flüeler und Siegfried Jud. Objekte aus 
der Kleisterei und Vögel. Heimatwerk, Understadt 
28. Offen: Mo-Fr 9.30-12/13.30-18 h, Sa 9.30-16 h. 
Bis 27. April.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So und Ostermontag 11-17 h.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu 
sehen.
Rundgang durch die Ausstellung mit Max Ruh am Do 
(25.4.) 12.30 h. Bis 24. November.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.
Ankers Welt der Kinder. Vortrag von Isabelle Mes-
serli. Do (2.5.) 18.15 h. 
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, In-
stallationen, Video-Projektionen, Bücher und Fotogra-
fi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, Maya 
Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, Velimir 
Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Kinderworkshop. Gestalterisches Arbeiten mit den 
Künstlern Christine Hübscher und Marcel Forrer. So 
(28.4.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So und Ostermontag 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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Wurst und Bier
Nachdem die Equipe des Ra-

dio Rasa bei einem Fussball-
freundschaftsspiel im letzten 
Herbst gleich mit 1 zu 4 gegen 
die Kicker des TapTabs verloren 
hatten, wollte die Radio-Auswahl 
unbedingt eine Revanche. Am 
kommenden Sonntag hat sie nun 
die Gelegenheit, ihre sportliche 
Ehre wiederherzustellen. Doch 
natürlich ist das Rahmenpro-
gramm rund ums Spiel herum 
mindestens ebenso wichtig wie 
die Partie selbst. Deshalb sorgen 
die «Brokkoli Boys» mit elektroni-
scher Musik für gute Stimmung 
neben dem Platz. Dazu gibt's mit 
Wurst und Bier alles, was das 
(Fussballer-)Herz begehrt. ausg.

SO (28.4.) AB 13.30 H, 

SPORTPLATZ GRUBEN (SH)

Donnerstag, 25. April 2013 ausgang.sh

ALS «POLITISCH erfri-
schend unkorrekt» oder auch als 
«schrägster Historiker Deutsch-
lands» wurde Sebastian Schnoy 
schon betitelt. Der Kabarettist 
nimmt das Publikum mit auf eine 
Zeitreise zu den Alemannen, anti-
ken Griechen, Römern und allen, 
die unserem Kontinent ihren Stem-
pel aufgedrückt haben – darunter 
auch Napoleon Bonaparte. Denn nie 
mehr, dessen ist sich Schnoy abso-
lut sicher, dürfe man einem Mann, 
der kleiner als 1,69 Meter ist, ein 
politisches Amt anvertrauen. ausg.

FR (26.4.) 20 H, GEMS, D-SINGEN

Es gilt als äusserst fraglich, ob man nach Sebastian Schnoys Geschichts-
Crashkurs tatsächlich schlauer ist. pd

BOO BOO Davis, vor bald 
70 Jahren im Herzen des Missis-
sippi-Deltas zur Welt gekommen, 
gehört zu den letzten Vertretern 
der Bluesmusik, die noch direkte 
Erfahrungen mit dem harten Alltag 
auf den Baumwollfeldern machen 

mussten. Weil kein Geld da war, 
konnte Davis nicht zur Schule ge-
hen und lernte weder schreiben 
noch lesen. Gleichwohl fand er 
über die Musik einen Weg, mit der 
modernen Gesellschaft in Kontakt 
zu treten und zu kommunizieren. 

Dank seiner zwar sehr armen, 
gleichzeitig aber musikalisch über-
aus begabten Familie erlernte er 
schon früh das Schlagzeugspiel 
(mangels Geld vorerst noch auf ei-
nem leeren Kanister), begann zu 
singen, Mundharmonika zu spie-
len und mit der familieninternen 
Band um seinen multiinstrumenta-
len Vater auf Tournee zu gehen. 
Das war in den 50er-Jahren.

Bis Boo Boo Davis sein ers-
tes Soloalbum aufnahm, vergin-
gen gut 40 Jahre. 2001 präsentier-
te er seinen Erstling «East St. Lou-
is», mittlerweile hat er bereits sie-
ben Scheiben veröffentlicht. Sein 
aktuelles Werk, erschienen vor 
zwei Jahren, trägt den Titel «Un-
dercover Blues». Wie kaum ein 
Zweiter versteht es Davis, den Zu-
hörer mit seiner lauten, fast bellen-
den Stimme ins entfernte Missis-
sippi-Delta, die Wiege der Blues-
musik, zu entführen. kb.
SO (28.4.) 19.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Urchiger Mississippi-Blues
Boo Boo Davis ist ein Bluesmusiker der ersten Stunde. Auf seiner aktuellen 

Europa-Tournee macht er Halt im Dolder2 in Feuerthalen.

Schräges Geschichts-Kabarett
Der Hamburger Kabarettist Sebastian Schnoy vereint in seinem Bühnenpro-

gramm historische Anekdoten mit äusserst schrägen Ideen.

Mit unverkennbarer Stimme erzählt Davis Geschichten aus seinem Leben. pdWein und Kunst
Die Weinbaugenossenschaft 

Löhningen lädt ein zu einer Kunst-
ausstellung mit Weindegusta- 
tion. Der St.Galler Künstler An-
dreas Drescher stellt seine raffi-
nierten, oftmals sehr urtümlichen 
Holzskulpturen aus, die er mit ei-
ner Kettensäge selbst angefertigt 
hat. Dazu können erstmals ein-
heimische Weine des Jahrgangs 
2012 degustiert werden. ausg.
MI (1.5.)/SA (4.5) 11-18 H, SO (5.5.) 13-18 H,  

TROTTE, LÖHNINGEN

Alt und Neu
Unter dem Motto «LSD – Lu-

cid Sound Dreams» interpretiert 
das Basler Ensemble Camerata 
Variabile verschiedene Werke 
von J. S. Bach («Air»), C. Debus-
sy («Syrinx»), F. Schubert («Not-
turno») sowie den zeitgenössi-
schen Komponisten Oliver Knus-
sen und Terry Riley, wobei letzte-
rer im Zentrum des Konzerts 
stehen wird. Unter der Leitung 
von Helena Winkelman werden 
die «4 Wölfli-Portraits» von Riley 
aufgeführt. ausg.

SO (28.4.) 17 H, JAKOB UND EMMA 

WINDLER-SAAL, STEIN AM RHEIN
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VIELE WERDEN die Lu-
zernerin Caroline Chevin vor allem 
wegen ihres Hits «Back in the days» 
kennen, der im Schweizer Radio 
rund um die Urh gespielt wurde und 
ihr im März 2011 den Swiss Music 
Award in der Kategorie «Best Break-
ing Act National» einbrachte. Dem 
fröhlichen Soulpop-Song, der die 
Sängerin und Songwriterin berühmt 
machte, ging das Album «Feel 
Real» im Jahr 2008 voraus. Chevin 
hat allerdings schon vor ihrem Kar-
riere-Startschuss Bühnenerfahrung 
gesammelt und sich in verschie-
densten musikalischen Stilen ver-
sucht. Und doch begann sie im 
Grunde eher spät, Musik zu ma-
chen, hielt sie doch erst mit etwa 18 
Jahren zum ersten Mal ein Mikro-
fon in der Hand.

Die 38-Jährige hat ihre 
Kindheit in Weggis bei Luzern ver-
bracht und wohnt nun schon län-
gere Zeit im Kanton Zürich. Eben 
hat sie ein neues musikalisches 
Kapitel aufgeschlagen: Im Februar 

wurde ihr Soloalbum «Hey World» 
veröffentlicht, welches eine Wo-
che nach dem Release schon auf 
den dritten Platz der Schweizer Al-
bumcharts kletterte.

Dies verwundert nicht sehr, 
hat es auf Chevins neuem Album 
doch für alle etwas dabei: Die 13 

Soul- und Popsongs, die unter Mit-
arbeit von Texter Sékou Neblett und 
Produzent Philipp Schweidler ent-
standen sind, bringen zwischen 
Höhen und Tiefen, Fröhlichkeit und 
Schmerz jegliche Stimmungen und 
Emotionen zum Ausdruck. nl.

FR (26.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Caroline Chevin hat das Album «Hey World» herausgebracht. pd:

DIE MUSIKALISCHE 
Karriere des Amerikaners Tav Falco 
begann in den 80er-Jahren, nach-
dem er nach Memphis gereist war, 
um sich als avantgardistischer Fil-
memacher und Performance-Artist 
zu verwirklichen. Längere Zeit ver-
brachte er damit, Filmdokumenta-
tionen und Fotos von legendären 
Blues-Musikern zu machen. 

Der Musiker Alex Chilton 
zeigte sich bewegt von Tav Falcos 
künstlerischem Schaffen und grün-
dete mit ihm und anderen Musi-
kern die Band «Tav Falco's Panther 

Burns». Der Name spielt auf die 
Sage von einem Panther an, wel-
cher um die Jahrhundertwende 
bei einer Plantage im Süden in 
eine Falle gelockt und verbrannt 
worden sein soll. 

Teilweise ähnlich verstö-
rend wie diese Erzählung, teilwei-
se sehr sanft und geschmeidig, 
tönt die Musik von Tav Falcos 
Band: Psychedelische Elemente 
treffen auf Rockabilly und Punk, 
Country-Music und Blues vereinen 
sich mit Rock. ausg.

FR (26.4.) 22 H, CARDINAL (SH)Der kreative Kopf Tav Falco. pd:

Eine explosive Mischung
Die Band «Panther Burns» um den amerikanischen Musiker und Performance-

Künstler Tav Falco mischt am Freitag das Cardinal auf.

Tagelang feiern
Zum 1. Mai steht einiges an 

Festlichkeiten an. Schon am Vor-
abend gibt es beim «Vorerstmai-
Fest» der Juso im Mosergarten 
interessante Diskussionen, Bar-
betrieb, Feines vom Grill und 
Live-Musik: Ab 18.00 Uhr findet 
eine Podiumsdiskussion zum 
Thema «Abzockerinitiative ange-
nommen, wie weiter?» statt, 
worauf die Schaffhauser Bands 
«Sculpture» und «The Daisies» 
die Stimmung noch mehr auf-
heizen. Zudem tritt der Zürcher 
Blues-Musiker Bob Spring auf, 
unterstützt von seiner Band 
«The Junkers». 

Am folgenden Tag geht's auf 
zur 1.-Mai-Feier. Um 10.30 Uhr 
besammeln sich die Umzug-
steilnehmer in der Vorstadt, um 
eine halbe Stunde später zum 
Demonstrationsumzug aufzu-
brechen. Um 11.30 Uhr beginnt 
dann die Kundgebung auf dem 
Fronwagplatz. (Mehr Informatio-
nen im Veranstaltungskalender).

Nach der Feier ist vor der Fei-
er, denn ab 16 Uhr lädt die Alter-
native Liste in den Mosergarten 
ein. Es gibt tamilische Spezialitä-
ten und Barbetrieb, zudem spie-
len die Bands «Animal Heads», 
«Trubaci Soundsistema», «Plastic 
Paul» sowie Sänger und Song-
writer Marco Clerc auf. ausg.

DI/MI (30.4./1.5.) MOSERGARTEN UND 

FRONWAGPLATZ (SH) (SIEHE 

VERANSTALTUNGSKALENDER) 

Luzerner Musikerin von Welt
Am Freitag geben in der Kammgarn Frauen den Ton an: Die Schweizer Musi-

kerin Caroline Chevin ist zu Gast, musikalisch unterstützt von Anna Kaenzig.

Country-Musik
Auf ihrer Europatour machen 

Chris Jones and the Night Dri-
vers aus Tennessee in Schaff-
hausen Halt. Die Formation um 
den Gitarristen, Sänger und 
Songschreiber Chris Jones hat 
sich während der letzten drei 
Jahrzente in der amerikani-
schen Folk- und Bluegrass-Sze-
ne einen Namen gemacht. Das 
Quartett bietet Musik im Stile 
von Bill Monroe, Lester Flatt 
oder Earl Scruggs, ergänzt 
durch eigene, moderne Kompo-
sitionen. ausg.

DO (2.5.) 20 H, HABERHAUS (SH)
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WETTBEWERB: WILFRIED MEICHTRYS BIOGRAPHIE VON MANI MATTER (SIEHE BUCH-TIPP) ZU GEWINNEN!

Wenn das mal nicht ins Auge geht

MIT PHOENIX ist nicht 
etwa die Grossstadt im Süden der 
USA gemeint, sondern eine Band 
aus der Nähe von Versailles. Ge-
gründet im Jahr 1999, verschrie-
ben sich die vier jungen Franzosen 
ursprünglich ganz dem Garage-
Rock, merkten aber schon bald, 
dass auch elektronische Klänge 
äusserst gut zu ihrer Musik pas-
sen. So nahmen Verzerrer und ähn-
liche Effektgeräte von Album zu Al-

bum einen immer grösseren Platz 
in der Musik von Phoenix ein, wo-
bei sowohl die verspielten Melo-
dien als auch die peppigen Gitar-
renläufe stets bestehen blieben.

Vor kurzem ist nun «Bank-
rupt» erschienen, inzwischen das 
fünfte Studioalbum der Band. Auch 
mit diesem Werk bleiben die vier 
Musiker dem Pfad der musikali-
schen Weiterentwicklung treu, 
den sie seit der Gründung von 
Phoenix beharrlich verfolgen. 
Denn auf «Bankrupt» ist wiede-
rum viel Neues – wie etwa vom 
Fernen Osten inspirierte Klänge – 
zu hören, wenn auch der für die 
Band typische Sound, der die vor-
herigen Werke auszeichnete, nicht 
verloren ging. Anspieltipps: «En-
tertainment», «Drakkar Noir». kb.

CD-TIPP: FRANKREICHS LIEBLINGE DER POPMUSIK

Stete Weiterentwicklung
WILFRIED MEICHTRY 

wurde einem breiten Publikum be-
kannt mit seiner Biografie «Verlieb-
te Feinde» über Iris und Peter von 
Roten. Fast 40 Jahre nach seinem 
Tod gibt die Familie Matter dem 
Historiker Meichtry nun als erstem 

Forscher überhaupt Einblick in den 
gesamten Nachlass des Chanson-
niers und Juristen Mani Matter.

Es ist keine leichte Lektüre, 
denn über Mani Matter ist schon so 
vieles geschrieben worden, und sei-
ne Lieder gehören zum Schulstoff. 
Meichtry verwendet die Korrespon-
denz, die Matter mit Freunden und 
Professoren führte. Man lernt dabei 
eine Denkweise kennen, von der 
man nicht sicher ist, ob man das 
wirklich alles wissen will.

Dass es Stephan Eicher 
fertig brachte, seine Version von 
«Hemmige» im Pariser Olympia 
von Tausenden von Franzosen 
nachsingen zu lassen, zeigt, wie 
man auch später auf Matter re-
agiert hat. Seine Lieder bleiben 
aber unvergessen. ha.

BUCH-TIPP: WILFRIED MEICHTRY ÜBER MANI MATTER

Einblick in den Nachlass

Wilfried Meichtry: «Mani Matter. Eine 

Biographie», Nagel & Kimche, CHF 34.90.

LANGE HABEN wir 
nichts mehr voneinander gehört, 
liebe Rätslerinnen und Rätsler. Ei-
nige von euch haben sich aller-
dings letzte Woche bei uns mit Lö-
sungsvorschlägen gemeldet. Die-
se entsprachen grösstenteils un-
serer Vorstellung, jedoch konnten 
lediglich zwei Gewinner ausgelost 
werden. «Wes' Brot ich ess', des' 
Lied ich sing» haben unter ande-
rem Vreni Schaer und Ulrich Bux-
torf vorgeschlagen. Sie beide träl-
lern mittlerweilen die Lieder der 
britischen Sängerin Laura Mvula, 
deren CD sie bei uns gewonnen 
haben.

Nach zwei Wochen kündi-
gen wir uns nun wieder mit viel 
Krach an, wie ihr auf dem Bild seht. 
Aber was genau geht hier vor? 

Wird eine Maschine Opfer eines 
Raubüberfalls? Dies wäre aus er-
sichtlichen Gründen aber ein voller 
Misserfolg und für den bewaffne-
ten Dieb ein peinlicher Fehlgriff. 
Damit kommen wir der gesuchten 
Redewendung schon etwas näher. 
Nun vertrauen wir aber auf euer 
detektivisches Gespür und hoffen, 
ihr zielt in die richtige Richtung. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Rück die Brötchen raus, oder ich schiesse! Foto: Peter Pfister

Phoenix: «Bankrupt», V2 Records, CHF 

19.90.
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Dank der Abzockerinitiative ist die Dis-
kussion über gerechte Löhne lanciert. 
Über die 1:12-Initiative wird viel geschrie-
ben und geredet. Darum muss man die 
Gunst der Stunde nutzen und den Leu-
ten erklären, warum eine Lohnbandbrei-
te von 1:12 und Mindestlöhne nötig sind.

Die Gegner versuchen dem Stimm-
volk Angst zu machen. Sie behaupten, 
dass viele Firmen abwandern werden, 
wenn sie die Löhne ihrer Chefs nicht 
mehr selbst festlegen dürfen. Was 
entgegnen Sie?
Mit der Angst wird seit Jahren bei jeder 
sozialpolitischen Initiative operiert. Bis 
jetzt sind aber noch keine grossen Fir-
men abgewandert, im Gegenteil, es sind 
viele neue ausländische Unternehmen 
ins Land gekommen, denn entscheidend 
sind andere Faktoren, so zum Beispiel 
die tiefen Unternehmenssteuern und die 
gute Infrastruktur in der Schweiz.

Während für die Juso gesamtschweize-
risch die 1:12-Initiative im Vordergrund 
steht, ist die Schaffhauser Sektion zu-
sätzlich noch mit weiteren Anliegen be-
schäftigt: einer Initiative für bezahlba-
ren Wohnraum und mit zwei Referenden 
gegen den Verkauf städtischer Grund-
stücke, letztere zusammen mit der AL. 
Sind das nicht zu viele Baustellen?
Doch, aber gerade aus diesem Grund ha-
ben wir uns intern ein wenig speziali-
siert. Ein Teil unserer Mitglieder küm-
mert sich um die nationale Initiative, ein 
anderer um die Wohnrauminitiative und 
die beiden Referenden. 

Wie laufen die Unterschriftensamm-
lungen?
Glücklicherweise sind die Wohnraum-
initiative und die beiden Referenden in-
haltlich gar nicht 
weit voneinander 
entfernt. Wir kön-
nen also für alles 
gemeinsam sam-
meln. Wer sich für 
die Initiative gewinnen lässt, ist meist 
auch bereit, die beiden Referenden zu 
unterstützen. Dabei hilft uns, dass die 
Wohnraumproblematik immer mehr 
Leuten bewusst wird, weil sie beispiels-
weise Mühe haben, eine noch bezahlba-
re Wohnung zu finden.

Die Schaffhauser SP sieht die Juso als 
ihre Nachwuchshoffnung. Wie ist die 
Eigenwahrnehmung der Juso in die-
sem Punkt?
Wir sind ein bisschen gespalten. Es gibt 
Juso-Mitglieder, die wirklich den Weg in 
die SP gehen und dort auch jetzt schon 
Verantwortung übernehmen möchten. 
Andere sehen sich aber primär als Jusos, 
wollen hier politisieren und noch keine 
Entscheidung treffen, ob sie später ein-
mal der SP beitreten werden oder am 
Ende gar nicht mehr politisch aktiv sein 
möchten. So oder so ist das eine sehr per-
sönliche Sache.

Die beiden Referenden gegen den Ver-
kauf der städtischen Grundstücke an 
der Moser- und an der Artilleriestras-
se hat die Juso zusammen mit der 
AL lanciert. Ist das eine Eintagsflie-

ge oder gibt es noch mehr Punkte der 
Übereinstimmung?
Es gibt viele Themen, bei denen sich un-
sere Ansichten decken und eine Zusam-

menarbeit sinnvoll 
ist, weil wir uns er-
gänzen. Im Übri-
gen besteht ja so-
wohl im Kantons- 
wie im Grossen 

Stadtrat ein enger Austausch zwischen 
den SP- und AL-Fraktionen, denn in den 
meisten Sachgeschäften haben wir das 
Heu auf der gleichen Bühne.

AL und Juso sehen sich also nicht als 
Konkurrenten?
Bei Wahlen schon, aber im Tagesgeschäft 
bestimmt nicht.

Nun hat ja die AL bei den letzten Gesam-
terneuerungswahlen mehr Sitze geholt 
als die Juso, aber immerhin erzielte die 
Juso ein weitaus besseres Ergebnis als 
vor vier Jahren und ist seither mit Ih-
nen im Kantons- und mit Patrik Simm-
ler im Grossen Stadtrat vertreten. Wie 
wirkte sich dieser Erfolg aus? Hat er der 
Juso Rückenwind verschafft?
Ja, wir haben heute mehr Mitglieder, weil 
es Leute gab, die durch den Wahlerfolg 
auf uns aufmerksam wurden und sich 
dazu entschlossen haben, aktiv bei uns 
mitzumachen. Wir profitieren jetzt auch 
von unserer Einsitznahme in den Parla-
menten. Dort kommen wir zu Informati-
onen, die uns vorher nicht zur Verfügung 
standen und können schneller reagieren, 
wenn uns ein Thema interessiert. 

Auf dem Weg zum Wahlfest im «Fass»: Seraina Fürers bisher grösster Erfolg war ihre Wahl in den Kantonsrat im Herbst 2012.

«Mit der Angst wird 
seit Jahren operiert»
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Mattias Greuter

Das politische Engagement von Leonar-
do Pivetta hat seinen Ursprung im In-
teresse für die Geschichte seiner Fami-
lie. Der Grossvater, ein italienischer Ge-
werkschafter und Kommunist, kam 1948 
als Feinmechaniker zu Georg Fischer in 
Schaffhausen. Die lebendigen Erzählun-
gen seiner Mutter machten den jugendli-
chen Pivetta neugierig. Als er in der Fass-
bücherei nach einem geeigneten Buch 
fragte, verkaufte man ihm das «Manifest 
der Kommunistischen Partei» von Marx 
und Engels. Während Jahren sympathi-
sierte Pivetta mit dem Marxismus und 
beschäftigte sich intensiv mit dessen Ge-
schichte. Doch mit der Zeit reifte in ihm 

die Erkenntnis, dass man mehr erreichen 
kann, wenn man sich im politischen Sys-
tem engagiert, anstatt es von aussen und 
auf theoretischer Ebene zu kritisieren. 
«Gerade in der direkten Demokratie der 
Schweiz haben wir nicht nur die Möglich-
keit, sondern die Pflicht, die Gesellschaft 
zu verändern», sagt er heute.

Vom Realschüler zum Banker
Leonardo Pivetta wurde 1977 in Schaff-
hausen geboren und wuchs wie viele an-
dere Kinder von Gastarbeitern im Birch 
auf. Nach der Realschule begann er eine 
Kochlehre in der Fischerzunft, die er je-
doch nach einem Jahr abbrach. Er absol-
vierte eine Ausbildung an einer privaten 
Handelsschule, die ihm eine kaufmänni-

sche Lehre bei einer aufstrebenden Com-
puterfirma ermöglichte. Pivetta fand da-
nach eine Stelle bei der Credit  Suisse, spä-
ter bei einer Privatbank. Nach einigen be-
ruflichen Umwegen, mehreren Monaten 
Arbeitslosigkeit, zwei Sprachaufenthal-
ten in San Francisco und Melbourne und 
einer gescheiterten Ehe arbeitet er heu-
te bei der Migros-Bank in Wallisellen und 
wohnt wieder im Birch. Als überzeugter 
Linker, der die Börse gerne als «Spielca-
sino» bezeichnet, bei einer Bank zu ar-
beiten, ist für Pivetta kein Widerspruch. 
«Die Finanzwelt hat mich immer fas-
ziniert und gleichzeitig irritiert», sagt 
er. Als «moderner Fliessbandarbeiter» 
in der Konsumkreditabteilung habe er 
aber nichts mit der Börse zu tun. Ein Teil 

Der 36-jährige Leonardo Pivetta ist Bankangestellter und AL-Politiker

«Die Einwohner sind meine Chefs»
Erst vor wenigen Jahren wurde Leonardo Pivetta Schweizer, heute sitzt er für die Alternative Liste im 

Grossen Stadtrat. Zu seinen Kernanliegen gehören der Ausbau der Basisdemokratie und höhere Steuern.

AL-Grossstadtrat Leonardo Pivetta hat fast sein ganzes Leben im Birch gewohnt. Fotos: Peter Pfister
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der Finanzbranche, insbesondere eini-
ge Grossbanken, habe sich von der Real-
wirtschaft quasi vollständig abgekoppelt: 
«Gewisse Finanzprodukte haben mit ei-
ner gesunden Entwicklung des Kapita-
lismus nichts zu tun, im Gegenteil. Zum 
Beispiel haben Spekulationen auf Roh-
stoffe in Nordafrika und anderswo zu 
Aufständen geführt.»

Vom Ausländer zum Politiker
Leonardo Pivetta sah sich schon immer als 
Teil der Schweizer Gesellschaft, obwohl er 
auf dem Papier Ausländer war. Erst 2009 
erhielt er den Schweizer Pass, endlich 
konnte er wählen und abstimmen. Und er 
wollte auch darüber hinaus politisch ak-
tiv sein. «Ich kannte die AL-Exponenten 
fast nur aus der Presse, doch das Partei-
programm hat mich überzeugt.» Er nahm 
Kontakt zur AL auf und begann, an Sit-
zungen und Aktionen teilzunehmen. «Ich 
habe die AL als Partei kennengelernt, die 
dynamisch und kämpferisch auftritt. Ihre 
Vertreter scheuen die Konfrontation und 
Herausforderung nicht und glauben fest 
daran, dass sie als kleine Partei Grosses er-
reichen können», sagt Pivetta. Den Beweis 
dafür habe man zuletzt mit der Prämien-
verbilligungsinitiative erbracht – «ein sen-
sationeller Erfolg», findet er.

2012 wurde Pivetta als Nachfolger von 
Florian Keller in den Bürgerrat gewählt. 
Weniger als drei Jahre, nachdem er selbst 

Schweizer geworden war, hat er nun über 
Einbürgerungsgesuche zu entscheiden. 
Als die AL im vergangenen Herbst bei den 
Parlamentswahlen zulegen konnte, er-
oberte Pivetta den zusätzlichen vierten 
Sitz der Partei im Grossen Stadtrat. Er 
konnte seinen Amtsantritt offensichtlich 
kaum abwarten: Nach seiner Wahl sass er 
bei jeder Ratssitzung auf der Tribüne, bis 
er im Januar als Grossstadtrat vereidigt 
wurde. Weil die AL in der neuen Legisla-
tur eine eigene Fraktion bildet, hat sie 
Anrecht auf einen Sitz in der Geschäfts-
prüfungskommission – diese wichtige 
Position fiel dem Newcomer Leonardo Pi-
vetta zu.

In der Wohnung im Birch hat Pivetta 
zeitweise den gesamten Esstisch mit Par-
lamentsunterlagen und Zeitungen in Be-
schlag genommen. «Ich will mich sehr 
genau informieren, bevor ich erste Vor-
stösse schreibe», sagt er. In welche Rich-
tung diese gehen könnten, kann er sich 
aber schon vorstellen: «Ich studiere bei-
spielsweise an einer zusätzlichen Nacht-
buslinie herum. Ausserdem bin ich der 
Auffassung, dass die Stadt kabellosen In-
ternetzugang im öffentlichen Raum an-
bieten sollte – auch daraus könnte ein 
erster Vorstoss werden.» Was die Arbeit 
in der Geschäftsprüfungskommission an-
geht, hat Pivetta ein klares Programm: 
«Ich werde mich für eine stärkere Besteu-
erung von hohen Einkommen einset-

zen.» Es ärgert ihn, dass in Schaffhausen 
regelmässig gute Projekte an den Kosten 
scheitern. «Es muss ein Umdenken statt-
finden, die Steuern dürfen nicht mehr 
immer nur negativ gesehen werden.» 
Auch bei der Besteuerung von Unterneh-
men sieht er Handlungsbedarf: «Kaum zu 
glauben: Nur in fünf Ländern der Welt ist 
der Gewinnsteuersatz tiefer als im Kan-
ton Schaffhausen.» Gerade die Steuervor-
teile von internationalen Firmen müsse 
man deshalb unter die Lupe nehmen. Pi-
vetta betont aber, dass er und die AL kei-
neswegs wirtschaftsfeindlich seien: «Ich 
will den lokalen Unternehmen keine Stei-
ne in den Weg legen», unnötige Bürokra-
tie sei ihm ein Dorn im Auge.

Basisdemokratie und Grappa
Als weitere politische Felder, die ihm 
wichtig sind, erwähnt Pivetta die Wohn-
raumpolitik, den öffentlichen Verkehr, 
das Kulturangebot und den Ausbau des 
Service Public. Doch er will sich in sei-
ner Tätigkeit nicht nur von seinen eige-
nen Präferenzen, sondern auch von den 
Bedürfnissen der Bevölkerung lenken las-
sen: «Die Einwohner der Stadt sind mei-
ne Chefs», sagt er. Als Parlamentarier will 
er deshalb stark auf den Dialog mit ih-
nen setzen. «Ich habe mir vorgenommen, 
mich beispielsweise am Quartiertreff 
über die Bedürfnisse der Leute zu infor-
mieren.» Er würde sich auch sehr freuen, 
wenn sich jemand mit einem Anliegen di-
rekt an ihn wenden würde. Die Basisde-
mokratie sei durchaus ausbaufähig, auch 
bei der Planung von konkreten Projekten 
müsse die Politik die Bevölkerung befra-
gen. «Das ist die Zukunft, die Leute müs-
sen stärker involviert werden», ist Pivetta 
überzeugt. «Nur so kann man längerfris-
tig das Interesse an der Politik und damit 
auch die Stimmbeteiligung erhöhen.» 

Das politische Engagement, aber auch 
das Pendeln zwischen Schaffhausen und 
Wallisellen haben Leonardo Pivettas Frei-
zeit erheblich geschmälert. Wenn mög-
lich geht er zwei Mal pro Woche ins Fit-
nesstudio oder ins Schwimmbad, im 
Sommer fährt er Rennvelo oder geht 
Wandern. Für ein weiteres wichtiges 
Hobby, das Lesen, findet er nicht mehr so 
viel Zeit wie es ihm lieb wäre. «Abends 
gehe ich gerne aus, meine Interessen sind 
dabei sehr breit: Von Elektropartys bis 
Oper.» Und noch eine Passion erwähnt er: 
«Ich liebe gutes Essen, gute Weine und 
guten Grappa.» Ein Rest Italien steckt 
also doch noch in Leonardo Pivetta.

Herbst 2012: Adrian Seifert, der frisch gewählte Leonardo Pivetta und der wiederge-
wählte Martin Jung studieren das Wahlresultat ihrer Partei.
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Das neue Parkplatzregime, das die Stadt 
vor drei Wochen bekannt gab, wird im 
Verlauf der nächsten Monate umgesetzt.  
«Wir werden Mitte oder Ende Mai damit 
beginnen, die Automaten und die Signa-
lisation anzupassen», erklärt Alois Sidler, 
der Chef der Verwaltungspolizei. Sobald 
dies erfolgt ist, gelten die neuen Tarife. 
Neu gelten in vier konzentrischen Zonen 
jeweils einheitliche, fast überall höhere 
Preise. In der Altstadtkernzone beispiels-
weise zwei Franken pro Stunde bei einer 
Höchstparkzeit von zwei Stunden.

Stadtrat Simon Stocker erklärt die Grün-
de für das neue System: «Das Ziel ist, die 
Suche nach dem günstigsten Parkplatz 
einzudämmen. Dies soll mit einheitlichen 
Tarifen, die auch an diejenigen in den 
Parkhäusern angepasst sind, erreicht wer-
den.» Die Beschränkung der Parkzeit auf 
zwei Stunden sei «der gewerbefreundliche 
Teil» der Massnahmen: «Wir wollen in der 
innersten Zone die grösste Rotation, was 
den Geschäften in der Altstadt zugute 
kommt.» Nicht zuletzt sei das neue Sys-
tem auch eine der Massnahmen der Syste-

matisierten Leistungsanalyse (SLA) mit er-
warteten Mehreinnahmen für die Stadt in 
der Höhe von rund 800'000 Franken.

Mit den erhöhten Parkgebühren sind 
nicht alle Seiten glücklich. Ruth Müller, 
die Vizepräsidentin von Pro City, sprach 
am letzten Samstag am «Stammtisch» von 
Radio Munot von einem «Schlag ins Ge-
sicht». SVP-Grossstadtrat Hermann Schlat-
ter wirft der Stadt vor, es gehe ihr nur um 
die zusätzlichen Einnahmen. «Ich bin 
nicht dagegen, dass man die Gebühren in 
Zonen vereinheitlicht hat, aber damit 
kann man den Suchverkehr nicht eindäm-
men. Ich bin selber Parkplatzsucher, und 
mich interessiert dabei nicht in erster Li-
nie der Preis, sondern ob ich einen Park-
platz in der Nähe meiner Destination fin-
de.» Das Parkleitsystem, das vor einigen 
Jahren von der Stimmbevölkerung abge-
lehnt wurde, wäre ein besseres Instument 
gegen den Suchverkehr gewesen, so Schlat-
ter. Am neuen Parkplatzregime gibt es 
nichts mehr zu rütteln. Die gleichen Kräf-
te, die es kritisieren, werden aber von sich 
hören lassen, wenn es – einmal mehr – da-
rum geht, ob die Anzahl oberirdischer 
Parkplätze in der Altstadt reduziert wer-

den soll. «Es darf in der Altstadt nicht noch 
weniger Parkplätze geben», sagt Ruth Mül-
ler. Die über 300 öffentlichen Parkplätze, 
die nächstes Jahr im Parkhaus Bleiche ent-
stehen werden, seien kein Ersatz für ober-
irdische Plätze im Kern der Altstadt: «Gera-
de für die untere Stadt sind diese zu weit 
entfernt.» Auch Hermann Schlatter ist kri-
tisch: «Es passt nicht zusammen, wenn wir 
mehr Einwohner ansiedeln wollen und 
gleichzeitig Parkplätze abbauen.»

Ein alter Kompromiss
Eigentlich müsste man annehmen, dass 
die Parkfelder auf dem Platz, dem Kirch-
hofplatz und beim Münster inzwischen 
zumindest zu einem gros sen Teil ver-
schwunden sein müssten. 1999 erreich-
te nämlich ein runder Tisch, an dem 
auch das Gewerbe und die bürgerlichen 
Parteien beteiligt waren, einen Kompro-
miss. Als «Vision 2005» verabschiedeten 
die Teilnehmenden im Schlussbericht: 
«Freier Platz, Herrenacker, Platz, Kirch-
hofplatz und Münsterplatz wurden in 
den letzten Jahren neu gestaltet und vom 
Verkehr weitgehend beruhigt. Die inner-
städtischen Plätze und Gassen laden mit 
ihren Boulevard-Cafés, Erholungs- und 
Aktionsmöglichkeiten zum Verweilen 
ein.» Die verschiedenen Interessenver-
bände und Parteien einigten sich da rauf, 
dass die Parkplätze im Altstadtkern – 
bis auf Kurzzeitparkplätze – verschwin-
den könnten, wenn an den Rändern der 
Altsstadt dafür Parkhäuser entstünden. 
Die Beschlüsse des runden Tisches fan-
den Eingang in den städtischen Parkie-
rungsrichtplan von 2001, der bis heute 
das Planungsinstrument der Stadt dar-
stellt. «Der Richtplan zeigt die Haltung 
des Stadtrats auf: Die Parkierungsmög-
lichkeiten sollen von den Plätzen im Zen-
trum an die Peripherie der Altstadt ver-
lagert werden», sagt Simon Stocker und 
fügt an, dass sich dies auch mit seiner 
persönlichen Meinung decke. Und: «Ich 
finde es stossend, wenn man sich plötz-
lich nicht mehr an die Abmachungen 
hält, die beide Seiten getroffen haben.»

Ungeachtet eines breit abgestützten Kompromisses geht der Kampf um Parkplätze weiter

Neues zum Dauerthema Parkplätze
Trotz neuer Parkhäuser sind die Altstadtplätze bis heute voller Autos. Die politischen Gegner von auto-

freien Plätzen wollen, dass dies auch nach dem Bau des Parkhauses Bleiche so bleibt.

1999 einigte man sich auf einen verkehrsberuhigten Kirchhofplatz. Foto: Peter Pfister
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In der Zwischenzeit sind die zwei 
Herren acker-Parkanlagen und das Diana-
Parkhaus entstanden, die Anzahl öffent-
licher Parkplätze in der Altstadt ist ge-
wachsen (siehe Kasten). Mit Ausnahme 
des Herrenackers ist keiner der städti-
schen Plätze von den Autos befreit wor-
den. Das ärgert René Uhlmann, den Prä-

sidenten des Einwohnervereins Altstadt. 
«Der Konsens war klar: Wenn neue Park-
häuser an der Peripherie entstehen, wird 
im Zentrum reduziert. Jetzt wird diese Ei-
nigung aufgebrochen, vor einem Jahr hat 
die damalige Stadträtin Jeannette Storrer 
sogar einige neue ‹temporäre› Parkplätze 
in der Altstadt geschaffen.» Spätestens, 
wenn das Parkhaus Bleiche im Sommer 
2014 eröffnet werde, müsse man auf den 
Altstadtplätzen die Anzahl Parkfelder ab-
bauen, so Uhlmann. Dabei fordern Uhl-
mann und der Einwohnerverein, in dem 
auch das Gewerbe vertreten ist, bei kei-
nem der Plätze eine vollständige Befrei-
ung von Autos. «Es geht darum, in einem 
sinnvollen Ausmass zu reduzieren. Beim 
Kirchhofplatz könnte man beispielsweise 
die Parkfelder vor der Kirchenmauer ab-
schaffen oder auf dem Platz diejenigen 
direkt am Brunnen.»

Das Seilziehen geht weiter
Von Andi Kunz, dem Präsidenten der AL-
Fraktion im grossen Stadtrat, sind schärfe-
re Töne zu hören: «Jeder Parkplatz auf dem 
Platz und dem Kirchhofplatz ist einer zu-
viel. Sie müssen jetzt sukzessive abgebaut 
werden.» Das Argument seiner Gegner, es 
gebe keine überzeugenden Konzepte, wie 
man die Plätze nutzen könnte, lässt er 

nicht gelten: «Es gibt genügend gute  Ideen: 
Boulevard-Cafés, Flaniermeilen, vermehr-
te Begrünung.» Kunz stellte jüngst weitere 
Parkplätze in Frage: Er reichte das Postulat 
«Die Neustadt hat mehr verdient als Moto-
renlärm und Parkplätze» ein, mit dem er 
den Stadtrat auffordern will, die Befreiung 
der Neustadt vom motorisierten Verkehr 
zu prüfen. Heute sei die Gasse von den Au-
tos dominiert, von einer «Begegnungszo-
ne» könne keine Rede sein. Anwohner und 
Geschäfte würden unter dem Lärm des in-
tensiven Suchverkehrs leiden, so Kunz. 
«Ich verstehe nicht, warum die Neustadt 
bei der Diskussion um die Reduktion der 
Altstadtparkplätze nie ein Thema war. Die 
Neustadt ist die bevölkerungsreichste Gas-
se der Altstadt. Warum sollen 36 Parkplät-
ze der Entwicklung eines ganzen Quartier 
im Weg stehen, während direkt nebenan 
ein Parkhaus zur Verfügung steht?»

Sei es in der Neustadt oder auf den Plät-
zen, der Widerstand gegen den Abbau von 
Parkierungsmöglichkeiten ist gewiss. Die 
SVP machte ihn bereits im letzten Herbst 
zum Wahlkampf thema, und Pro-City- 
Vizepräsidentin Ruth Müller eröffnete die 
Diskussion am Radio Munot-Stammtisch 
mit einer Kampfansage: «Wir werden für 
jeden Parkplatz, den man reduzieren will, 
auf die Hinterbeine stehen.»

Parkplätze in Zahlen
Seit dem runden Tisch und der Erstel-
lung des Richtplans Parkierung (sie-
he Text) nahm die Anzahl der öffent-
lichen Parkplätze in der Altstadtzone 
von 697 auf 798 zu. 1999 gab es 634 
offene Parkfelder, heute sind es 410. 
Die Parkhäuser legten in der gleichen 
Zeit von 63 auf 388 Plätze zu. Die Bi-
lanz: Ein Plus von 101 Parkplätzen in 
der Altstadt. In den Ergänzungszonen 
wird dies egalisiert: Rund 300 offene 
Parkfelder sind verschwunden, wäh-
rend 200 in Parkhäusern entstanden.  
Die Stadt rechnet damit, dass im Park-
haus Bleiche 340 öffentliche Parkplät-
ze entstehen. Total gab es Ende 2012 
in Altstadt und Ergänzungszonen 
1570 öffentliche Parkplätze. (mg.)

Schaffhausen. Kurz nach 
zwei Uhr setzte sich am Sams-
tagmittag ein bewilligter De-
monstrationzug von der We-
bergasse aus in Bewegung auf 
einen Marsch durch die Alt-
stadt, wo immer wieder an-
gehalten und mit Passanten 
diskutiert wurde. Neben Frie-
densfahnen wurden Plakate 
mitgeführt, auf denen ein Stop 
der Kriminalität im Gastland 
Schweiz gefordert wurde. Wie 
es die arabische Gastfreund-
schaft erfordert, gab es zuerst  
ausgiebig Tee vor dem Lederge-
schäft von Aladin Al Maghra-
bi an der Webergasse. Dass im 
Gegenzug auch die schweizeri-

sche Gastfreundschaft geach-
tet wird, ist ihm ein Anliegen.

Der mittlerweile eingebür-
gerte Palästinenser störte sich 
in letzter Zeit vermehrt an kri-
minellen Taten von Glaubens-
brüdern aus Nordafrika. «Man 
soll den Brunnen, der einen in 
der Wüste tränkt, nicht ver-
schmutzen», sagte er dazu. 
Am wetterbedingt eher klei-
nen Umzug beteiligt waren 
viele Personen mit einem ara-
bischen Hintergund, die berich-
teten, sie hätten aufgrund ihrer 
Herkunft bei der Arbeitssuche 
zunehmend Mühe. Aber auch 
ein Opfer der Überfallserie in 
der Stadt marschierte mit. (pp.)Der Demonstrationszug kurz nach dem Start. Foto: Peter Pfister

Aladin Al Maghrabi organisierte Demonstrationszug gegen die Kriminalität im Gastgeberland Schweiz

Achte den Brunnen, der dich tränkt

 mix
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Marlon Rusch

Immer mehr Stühle mussten die Organi-
satoren am vergangenen Dienstag in der 
Agnesenschütte heranschaffen, um dem 
grossen Ansturm Herr zu werden. Wohl 
haben sie mit grossem Interesse gerech-
net, und doch wirkten sie etwas über-
rascht, dass sich zum Welttag des Buches 
rund 80 Personen in der Bibliothek ein-
fanden. «Es drängte sich regelrecht auf, 
Ralph Dutli einzuladen», eröffnete René 
Specht, Bereichsleiter der Schaffhauser 
Bibliotheken, den Abend. Der in Neuhau-
sen geborene Lyriker, Biograph, Überset-
zer und Autor Dutli hat vor zwei Mona-
ten seinen Debutroman «Soutines letzte 
Fahrt» herausgebracht und damit die Her-
zen seiner Leser und der internationalen 
Kritik im Sturm erobert. Auch Georg Frei-
vogel ist voll des Lobes: Er habe selten ein 
Buch gelesen, das so fulminant beginne, 

sagte der Inhaber des Bücherfasses und 
Mitorganisator des Abends. Nach einer 
umfangreichen Einleitung las Dutli meh-
rere ausgewählte Passagen.

Ein tragisches Genie
Seit er eine Vorschau auf die Bespre-
chung seines Werkes im Literatur-
club gelesen habe, wisse er nun end-
lich, welchem Genre dieses zugehö-
re, scherzte er zu Beginn: nämlich der  
«Doku-Fiction». Protagonist ist der weiss-
russisch-jüdische Maler Chaim Soutine. 
Dieser brachte es im Pariser Künstlervier-
tel Montparnasse der 1920er-Jahre nach 
mausarmen  Jugendjahren dank der An-
kunft eines schwerreichen Pharmamo-
guls aus Philadelphia, der sein Jahrhun-
derttalent erkannte und ihn förderte, zu 
Berühmtheit und Wohlstand. Doch stand 
der zeitlebens getriebene und sehr ver-
schlossene Maler stets im Schatten sei-

ner Zeitgenossen und Freunde wie Cha-
gall oder Modigliani. 

«Es ist aber auch ein Buch über mein 
Wohnviertel», sagte Dutli, der 12 Jahre in 
Montparnasse gewohnt und so erst den 
Zugang zu Soutine gefunden hat. Über 
den rätselhaften Maler sei nur wenig be-
kannt, er habe ein zurückgezogenes Le-
ben geführt und praktisch keine schrift-
lichen Zeugnisse hinterlassen. 

So wählte Dutli auch einen ungewöhn-
lichen und gewagten Zugang zur Materie, 
indem er die beiden letzten Tage im Leben 
des Künstlers als Ausgangspunkt seiner 
Erzählung nahm. In einem Leichenwagen 
vor den Nazischergen versteckt, wird der 
mit Morphium sedierte Soutine 1943 von 
einem Dorf an der Vienne nach Paris 
transportiert. Dort soll er einer wichtigen 
Operation unterzogen und vor dem Tod 
gerettet werden. Sein Magengeschwür, 
das ihn seit vielen Jahren plagt, ist durch-
gebrochen. Auf dieser Fahrt erinnert sich 
der Maler zurück an sein Leben. Halb be-
wusst, halb im Morphinrausch erzählt er 
in wirren Einschüben von seiner Kindheit 
und Studienzeit und findet sich plötzlich 
in einem weissen Paradies wieder. 

«Wo man wenig weiss, muss man viel 
erfinden», erklärte Dutli. Die Figuren 
und ihr Bezug zueinander seien aber alle 
historisch belegt, wie er versicherte. Als 
George Freivogel nach der Lesung resu-
mierte, hielt er fest, dass man beim Lesen 
immer wieder zwischen den Zeilen he-
rausspürt, dass der Autor viel mehr weiss, 
als auf den ersten Blick erkennbar ist. 
Vielleicht nichts Genaueres über das Le-
ben von Soutine, aber über die Umstände, 
das Paris zu jener Zeit und über seine Be-
gleiter. So ist «Soutines letzte Reise» denn 
auch nicht nur eine raffiniert durchkom-
ponierte, sprach- und bildgewaltige Auto-
biographie, sondern zugleich eine kleine 
Kulturgeschichte der Pariser Bohème 
und des Montparnasser Kunstmarktes. 

Die Beschäftigung mit dem nicht ganz 
einfachen Stoff verlangte den Zuhörern 
einiges an Konzentration ab. Doch diese 
war ganz sicher gut investiert.

Ralph Dutli las in der Agnesenschütte aus seinem Debutroman

Die Fahrt ins weisse Paradies 
In seinem Roman «Soutines letzte Fahrt» beschäftigt sich der Autor Ralph Dutli mit dem  

weissrussischen Maler Chaim Soutine. Dafür hat er einen ungewöhnlichen Zugang gewählt.

«Es ist ein Buch voller Träume», sagt der Autor über sein Werk. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Wir verwenden sie täglich, ohne uns 
gross darüber Gedanken zu machen, die 
Redensarten wie «Blos mer i d Schue» 

oder «Em Tüfel ab em Chare gheit». Aber 
woher kommen diese blumigen Rede-
wendungen? Würden wir es wirklich 
schätzen, wenn uns jemand im wörtli-
chen Sinn in die Schuhe bläst? 

Der Sprachwissenschaftler Christian 
Schmid, der bis 2012 als Redaktor bei Ra-
dio DRS 1 unter anderem die Sendung 
«Schnabelweid» betreute, ist der Ge-
schichte und der Bedeutung von 75 be-
kannten Redewendungen nachgegangen 
und hat sie unter dem Titel «Blas mer i d 
Schue» beim «Cosmos»-Verlag veröffent-
licht. Sein Buch stösst offensichtlich auf 
grosse Resonanz, denn schon wurde ein 
Nachdruck nötig.

Wie der Buchtitel verspricht, erfahren 
wir unter anderem, was «Blos mer i d 
Schueh» bedeutet. Christian Schmid be-
legt, dass diese entschärfte Version erst 
seit dem 19. Jahrhundert gebraucht wird. 
Vorher verwendete man den viel explizi-
teren Ausdruck «blas mer in ars» (blas 
mir in den Arsch). Diese Aufforderung 
fiel zum Beispiel im Jahr 1471 in einem 

gerichtlich ausgetragenen Streit zwi-
schen zwei Brüdern. Der eine Bruder re-
agierte beleidigt, worauf der andere noch 
einen draufsetzte: «Plass der Teufel in 
dein Ars» (der Teufel soll dich in deinen 
Arsch blasen).

Abwehrzauber
Dieser Satz liess mehrere Deutungen zu. 
Das Blasen, so Christian Schmid, war ei-
nerseits eine Heilgeste. Andererseits kam 
der nackte Hintern als Abwehrzauber ge-
gen böse Geister, den Teufel und drohen-
des Unwetter zum Einsatz. Schmid zitiert 
eine Quelle aus dem 18. Jahrhundert, die 
darüber berichtet, dass eine Frau ein Un-
wetter nur schon durch das Entgegen-
strecken ihrer unbekleideten Rückseite 
erfolgreich vertreiben konnte. 

Um den Teufel geht es noch in anderen 
Redewendungen, die wir oft gebrauchen: 
«em Tüfel ab em Chare gheit» oder «em 
Tüfel en Oor ab». Der Karren des Teufels, 
der zur Hölle fährt, tauchte bereits im 15. 
Jahrhundert in einer literarischen Quelle 
auf. Das Bild wurde später vom spani-
schen Dichter Cervantes und im 19. Jahr-
hundert von Victor Hugo und Jeremias 
Gotthelf verwendet. Die Aussage ist klar 
und auch heute gut verständlich: Wer auf 
der Fahrt zur Hölle vom Teufelskarren 
fällt, kann nur böse und verworfen sein.

Etwas schwieriger ist die Deutung des 
«em Tüfel en Oor ab». Gemäss den Re-
cherchen von Christian Schmid war ur-
sprünglich nicht das Ohr, sondern ein 
Horn des Teufels gemeint. Meist wurde 
die Redensart im Zusammenhang mit fal-
schem Schwören verwendet: Angesichts 
der dreisten Lüge müsse sogar dem Teu-
fel ein Ohr bzw. Horn abfallen. Später be-
zog sich das Wortspiel vor allem auf Viel-
redner. Eine schwäbische Variante sagt 
denn auch: «Er schwätzt dem Teufel en 
Ohr weg und no die kleine Zehe.»
Am Sonntag, 12. Mai 2013, findet in der «Fass-

beiz» die Vernissage von Christian Schmids Buch 

«Blas mer i d Schue» statt. Sie wird vom Singer/

Songwriter Giacun Schmid aus Basel mitgestal-

tet. Beginn: 17 Uhr. Das Buch kostet 36 Franken.

Christian Schmid hat Herkunft und Bedeutung von 75 Redensarten erforscht

Was heisst «blos mer i d Schue?»
Unsere Alltagssprache lebt von bildhaften Redensarten. Sie entstanden oft im späten Mittelalter und 

erfuhren im Laufe der Jahrhunderte einige Veränderungen.

Christian Schmids «Blas mer i d Schue» ist auf der Buch-Bestsellerliste auf Platz 2     
geklettert und musste bereits nachgedruckt werden.  Foto: Peter Pfister

Entsinnlichte Sprache
Im Vorwort zu seinem Buch geht 
Christian Schmid auf die Verände-
rung unserer Sprache ein. Das Amts-
deutsch, die Ausbildung spezifi-
scher Fachsprachen und die durch 
die elektronischen Medien bewirk-
te Verknappung des Vokabulars be-
einflussten auch die Alltagssprache. 
Ihre Sinnlichkeit gehe teilweise ver-
loren. Trotzdem glaubt Schmid, dass 
sich viele Redensarten in der gespro-
chenen Sprache halten können, wäh-
rend sie in der geschriebenen, viel 
abstrakteren Sprache immer selte-
ner gebraucht werden. (B.O.)
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Hallau. Der Sonntag zeigte 
sich nicht gerade von seiner 
frühlingshaften Seite als Da-
niel Petermann, abtretender 
Präsident des Vereins Schaff-

hauser Weinbaumuseum, zur 
Saisoneröffnung zahlreiche 
Gäste begrüsste. 30 Jahre alt 
ist die Institution geworden, 
die Geschichte und Technolo-

gie von Rebbau und Weinberei-
tung in der Region zeigt. 

Eine besondere Ausstel-
lung ist in diesem Jubiläums-
jahr zu sehen. Die Fotografen 
Bruno und Eric Bührer zei-
gen Bilder aus ihrem Archiv, 
die Chris tian Schmid in seiner 
Vernissagerede als magisch 
bezeichnete. Sie bieten aber 
auch Einblicke in eine unwie-
derbringliche Vergangenheit, 
etwa jenes Bild aus dem Jahr 
1961, das die Traubenabgabe 
mit Traktor und drei Wagen 
bei Schachenmann mitten in 
der Stadt Schaffhausen zeigt. 
Trösten wir uns ob der verlore-
nen Idylle doch damit, dass un-
sere Weine seit der guten alten 
Zeit deutlich besser geworden 
sind! Das Weinbaumuseum ist 
übrigens von Mai bis Oktober 
jeden Sonntagnachmittag ge-
öffnet und verfügt auch über 
ein gemütliches Beizli. (pp.)

Daniel Petermann begrüsste eine grosse Gästeschar und die 
Fotografen Eric und Bruno Bührer (Bildmitte).   Foto: Peter Pfister

 am rande

Weniger 
Schäden
Schaffhausen. Am Montag 
stellten Finanzdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel und Di-
rektor Andreas Rickenbach 
den Geschäftsbericht 2012 der 
Gebäudeversicherung des Kan-
tons Schaffhausen vor, der an 
den Kantonsrat geht. Der Jah-
reserfolg beläuft sich auf rund 
5,8 Millionen Franken, was 
deutlich besser als im Vorjahr 
ist. Andreas Rickenbach: «Die 
Prämien werden deshalb si-
cher nicht erhöht – wenn kei-
ne Grossereignisse eintreten.»

Im Kanton sind 29'052 Ge-
bäude bei der Gebäudeversi-
cherung versichert. Das Ver-
sicherungskapital beläuft sich 
auf 24,4 Milliarden Franken. 
Die Prämieneinnahmen netto 
betragen 5,8 Millionen Fran-
ken, womit sie leicht angestie-
gen sind. Das durchschnittli-
che Versicherungskapital pro 
Gebäude beträgt rund 841'000 
Franken. Im letzten Jahr gab 
es 130 Feuerschäden, wovon 
53 auf einen indirekten Blitz-
schlag zurückzuführen sind. 
18 Feuerschäden entstanden 
durch unsachgemäs se Ver-
wendung von Apparaten. 
«2012 gab es weniger Feuer-
schäden als 2011», erklärte 
Rickenbach. Im letzten Jahr 
verursachten Sturm, Hagel 
und Hochwasser 165 Elemen-
tarschäden, wovon 147 Schä-
den allein durch Sturm ent-
standen. Regierungsrätin Ros-
marie Widmer Gysel sagte, die 
Exekutive sei froh, dass es im 
Kanton Schaffhausen bis jetzt 
keine Schadens-Grossereignis-
se gegeben habe. «Trotzdem 
haben wir ein Risikomanage-
ment aufgebaut.»

Neu erschienen sind die 
Richtlinien für die Schätzung 
der Bau- und Versicherungs-
werte, die vom 1. Juli an gültig 
sein werden. Von da an sind Fo-
tovoltaikanlagen mit dem Ge-
bäude versichert. (ha.)

Ausstellung von Bruno und Eric Bührer im jubilierenden Weinbaumuseum

Magische Bilder vom Rebbau

Kein Lückenfüller
Neuhausen. Am letzten Mon-
tag informierte der Verein 
«Wort- und BildFestival», Ver-
anstalter des Rheinfall-Festi-
vals, über die Beschlüsse der 
vergangenen Mitgliederver-
sammlung. Präsidentin Mari-
anne Sulzer gab dabei bekannt, 
dass die Organisation in «Ver-
ein RheinfallFestival» umbe-
nannt wurde. Zudem stellte 
sie mit Conny Balzer Rüegg 
und Marina Furrer zwei neu-
gewählte Vorstandsmitglieder 
vor. Balzer Rüegg wird die Pro-
grammleitung für das geplan-
te Rheinfall-Festival im Jahr 
2015 übernehmen, Furrer ist 
neu fürs Marketing und die 
Kommunikation verantwort-
lich. Die restlichen Angehö-
rigen des Vorstands wurden 
in ihrem Amt bestätigt. Ne-

ben diesen Neuerungen wur-
de auch ein Einblick in das 
Programm des kommenden 
«kleinen» Rheinfall-Festivals 
gewährt, das vom 21. bis am 
23. Juni stattfinden wird. Klein 
deshalb, weil man entschied, 
das Festival – vor allem wegen 
der Fussball Welt- oder Europa-
meisterschaften – auf die un-
geraden Jahre zu verlegen. Da 
die letzte Ausgabe ja erst ver-
gangenes Jahr über die Büh-
ne ging, und eine dreijährige 
Pause zu lange gedauert hät-
te, dient das «kleine» Festival 
sozusagen als Überbrückung. 
Dennoch konnten mit Ingrid 
Noll, Alain Claude Sulzer, 
Christian Schmitt oder Mat-
thias Höfs einige renommier-
te Künstlerinnen und Künstler 
verpflichtet werden. (kb.)

Zwei Männer 
verstorben
Schaffhausen. Am Sonntag-
nachmittag stürzte ein 67-jäh-
riger Mann vom Rheinfallweg 
die steile Böschung zum Rhein 
rund 20 Meter tief hinab und 
zog sich dabei tödliche Verlet-
zungen zu. Für die Bergung aus 
dem steilen Gelände standen 
ein Rega-Helikopter, die Feuer-
wehr Neuhausen am Rheinfall 
und Taucher der Schaffhauser 
Polizei im Einsatz. 

Am gleichen Tag meldete 
eine Privatperson, dass im Du-
rachbach an der Mühlental-
strasse eine männliche Person 
liege. Die ausgerückten Poli-
zisten der Schaffhauser Poli-
zei konnten den Mann aus dem 
strömenden Bach bergen. Der 
60-jährige Mann war jedoch 
bereits verstorben. (Pd)
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Bau- und  
Wohngenossenschaft  
«Rhenania»

Neuhausen am Rheinfall

Schweizerischer Verband
für Wohnungswesen
Sektion Schaffhausen

und die angeschlossenen
15 Wohnbaugenossenschaften
mit rund 1350 Wohnungen

Kantonales  
Arbeiter-Sekretariat

Rechtsberatung

Platz 7,  
Telefon 052 630 09 09
Eva Neumann,  
Richard Meier, René Meile

Die starke Gewerkschaft 
im öffentlichen Dienst

Sekretariat:
Pfarrweg 1, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 75 60 / E-Mail: vpod-sh@bluewin.ch 

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

Eine Mitgliedschaft  
beim Mieterverband  
ist manchmal mehr als  
die halbe Miete.

www.mieterverband.ch

Sektion Schaffhausen 
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Sektion Schaffhausen

Wir treffen uns am Sonntag, 1. Mai, um 10.30 Uhr, 

zur 1. Mai-Feier, «unserem Solidaritätstag»

Wir setzen uns ein für eine  
soziale, gerechte Arbeitswelt.

  

Vorstand, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Vereins SAH  
Schaffhausen wünschen allen Leserinnen und Lesern der
«schaffhauser az» ein schönes, solidarisches 1. Mai Fest.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

…danke für Ihre Spende!

15 Jahre BEMER = 15 Jahre
Wachstum, Forschung…

Fit-xsund und leistungsfähig mit BEMER!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Gratis-Fachberatung / Testen Sie zuhause
Informieren Sie sich bei:

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch

1. MAI: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom 1. Mai fällt aus und 
wird am Donnerstag, 2. Mai nachgeholt.            

STADT SCHAFFHAUSEN 

ERSTER
 MAI 

Wir setzen uns in diesem Jahr speziell ein für

Gerechtere Löhne und höhere AHV-Renten
Einen modernen und leistungsfähigen Kantonsspital
Einen sauberen Finanzplatz ohne Schwarzgeld und Steuerbetrug
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für alle statt für wenige

VERSCHIEDENES

Fair, frisch und sehr köstlich…

Mango, Ananas, Papaya 
aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 8. und 16.5.2013

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02
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Bestellen Sie ein 
Abo der «az» per Mail:
abo@shaz.ch
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Natürlich gehört es nicht zu 
den Aufgaben der «az», der SVP 
des Kantons Schaffhausen zu 
einem neuen Präsidenten oder 
einer neuen Präsidentin zu 
verhelfen. Ebenso klar ist, dass 
wir bei unserem entsprechen-
den Bsetzischtei von letzter 
Woche wussten, dass Finanzdi-
rektorin Rosmarie Widmer Gy-
sel vor Werner Bolli schon ein-
mal SVP-Präsidentin war. Dann 
kann sie es doch, meinten wir 
damit bloss ... (ha.)

 
Grosses Rauschen im Blätter-
wald – und dennoch weiss kei-
ner so genau, woher der Wind 
weht. Die «Schweiz am Sonn-
tag» orakelte am Wochenen-
de in einem langen Artikel, 
Christoph Blocher könnte im 
Sinn haben, den Winterthurer 

«Landboten» zu kaufen, um da-
mit gewissermassen der Feld-
herr auf dem Medienplatz des 
hohen Nordens zu werden: 
Der Bogen würde sich spannen 
von der «Baz» über die «Schaff-
hauser Nachrichten» bis zum 
«Landboten». Es wäre interes-
sant zu beobachten, ob sich 
im Nordosten auch ein so leb-
hafter Leserprotest entwi ckeln 
würde wie in Basel. (P.K.)

 
Die Ladenvereinigung Pro City 
hat auf den 5. Mai zu ihrer Ge-
neralversammlung eingela-
den. Im Anschluss daran wird 
Stadtrat Raphaël Rohner ein 
Kurzreferat halten. Danach 
wird ein Apéro von der Pro City 
offeriert. Was aber heisst «Ge-
tränke auf eigene Rechnung»? 
Die Mitgliedervereinigung Pro 

City offeriert den Mitgliedern 
einen Apéro, den sie selber be-
rappen müssen? (ha.)

 
Die Nachricht vom Parteiwech-
sel Patrick Portmanns (siehe 
Interview in der «az» vom 18. 
April) stiess auf grosses medi-
ales Interesse: Am Donners-
tag Abend berichteten sowohl 
der «Blick am Abend» als auch 
«Blick.ch» darüber, wobei al-
lerdings fälschlicherweise kol-
portiert wurde, Portmann sei 
der Juso, nicht der SP beige-
treten. Erst nach der nationa-
len Boulevard-Presse wurden 
die regionalen Medien auf die 
Story aufmerksam, es folgten 
Berichte im Radio Munot, in 
den «Schaffhauser Nachrich-
ten» und in der «Landzeitung». 
Letztere zitierte als einziges 

Medium die «az», wofür an 
dieser Stelle gedankt sei. (mg.)

 
Die Swiss Casinos, zu denen 
das Schaffhauser Casino ge-
hört, teilen mit, dass es ihnen 
im letzten Jahr wirtschaftlich 
gut gegangen sei. Wir lesen, 
dass das Casino Schaffhausen 
der erneut verstärkten Kon-
kurrenz durch deutsche Au-
tomatenhallen erfolgreich 
standgehalten habe. Im vor-
letzten Jahr wurde noch Geld 
im Betrag von 12,7 Millionen 
Franken verlocht; im letzten 
waren es dann noch 12,3 Mil-
lionen. Die Swiss Casinos nen-
nen das «stabil». Wir nennen 
es einen Verlust von 400'000 
Franken. Oder sehen wir das 
ein wenig allzu pingelig? (ha.)

Sie kennen wohl das Sprich-
wort «Spinne am Morgen 
bringt Kummer und Sorgen, 
Spinne am Abend – erquickend 
und labend». Da ich mich für 
Spinnen interessiere, interes-
sierte mich auch dieses Sprich-
wort. Normalerweise wird es 
so gedeutet, dass gar nicht die 
Spinnen gemeint seien, son-
dern das Spinnen, welches für 
Heimarbeiterinnen, die schon 
frühmorgens damit beginnen 
mussten, harte Arbeit war, hin-
gegen für noble Frauen ein Fei-
erabendvergnügen. So weit, so 
gut.

Der Zigeunerforscher 
Sergius Golowin komplizier-
te die Angelegenheit, indem 
er ein  ukrainisches Sprich-
wort zitierte, das er – wenn 
ich mich richtig erinnere – 
von seiner ukrainischen Gross-
mutter gehört hatte; es lautet 
(ich versuche es ungefähr zu 

transskribieren) «Solnze sa-
chode, pawuk stschaste priwo-
de» und bedeutet, «Die Sonne 
geht unter, die Spinne bringt 
das Glück». Hier versagt die 
obige Deutung, denn bei Sla-
wen sind «Spinne» und «spin-
nen» zwei grundverschiedene 
Wörter – im Russischen, falls 

es Sie interessiert, «pauk» und 
«prjast».

Selbstverständlich faszi-
niert mich die Vorstellung, 
dass Spinnen Glück bringen 
sollen. Die Welt müsste rand-
voll mit Glück sein, denn man 
rechnet mit über hundert Spin-
nen pro Quadratmeter Wies-
land. Da kommen sämtliche 
schwarze Katzen nicht dage-
gen an, denn von diesen gibt 
es vielleicht eine pro Quadrat-
kilometer. 

Ich habe keinen Grund, 
der Grossmutter von Sergius 
Golowin zu misstrauen. Gleich-
wohl wollte ich mehr wissen: 
Was denken sich die Ukrainer 
bei diesem Sprichwort? Glau-
ben sie daran?

Mein ukrainischer Bekann-
tenkreis ist von äusserst be-
scheidener Grösse. Zudem lei-
det die Verständigung darun-
ter, dass ich kein Ukrainisch 

kann. Und schliesslich wer-
de ich den Eindruck nicht los, 
dass einige meiner Kontaktper-
sonen bestrebt waren, den Kon-
takt mit dem seltsamen Fremd-
ling mit seinem noch viel selt-
sameren Gesprächsthema 
möglichst kurz zu halten. 

Item: Bisher traf ich noch 
auf niemanden, der das Sprich-
wort kennt. Ich weiss nicht, 
was ich damit anfangen soll: 
Kennen die Ukrainer ihre eige-
nen Sprichwörter nicht? Oder 
verstanden sie nicht, was ich 
wollte? Oder ist das Sprich-
wort mit Sergius Golowins 
Grossmutter ausgestorben? 
Die Frage, ob sie an Spinnen 
als Glücksbringer glaubten, 
stellte ich unter diesen Um-
ständen nicht mehr.

Kennen Sie einen Ukrainer 
(wahrscheinlich genügt auch 
eine Ukrainerin)? Könnten Sie 
ihn nicht unauffällig fragen? 

Jakob Walter ist Biologe 
und lebt in Neuhausen. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Sprichwörter



GÜLTIG BIS 31.8.

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr, Do/Fr/So-Mi 20.30 
Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
LOS AMANTES PASAJEROS 
Die über den Wolken angesiedelte neue 
Komödie des spanischen Meisterregisseurs 
Pedro Almodóvar. 
Sp/d  14/12 J.  Scala 1 2. W.

Sa 20.15 Uhr OV/d  
KURZFILMNACHT-TOUR 2013

Der 5. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
am So 28. April 2013 um 17.30 Uhr 
Klassiker und Raritäten
TO BE OR NOT TO BE  
 Die Komödie inszenierte Ernst Lubitsch nach 
dem Text «Noch ist Polen nicht verloren» von 
Melchior Lengyel. Mit Carole Lombard, Jack 
Benny.
100 min  Scala 1

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
NACHTZUG NACH LISSABON
Faszinierend und fesselnd ist die Verfilmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier.
E/d/f  14/12 J.  110 min  Scala 2 8. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr 
A PERDRE LA RAISON
Der belgische Regisseur Joachim Lafosse 
blickt erneut tief in menschliche Abgründe.
F/d  E  94 min  Scala 2 4. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 
ARGERICH
Die Pianisten Martha Argerich und Stephen 
Kovacevich, zwei herausragende Persönlich-
keiten der klassischen Musik. 
F/d  12/10 J.  100 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 1. Mai

Öffentliche 
1. Mai-Exkursion

auf den Griesbach 
Treff  8.00 Uhr bei der neuen 
         Sternwarte Schaffhausen 
Dauer ca. 3 Stunden 
anschl. Verpflegung aus dem 
Rucksack, Grillstelle vorhanden 

Süss & salzig
Boden s ee -  u nd  Mee r f i s c h - Va r i a t i o n en  

i n  f r ü h l i n g s ha f t e r  A tmo sphä r e
und  e ben so l c h e r  F r i s c h e

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süsswasser -  und Meer f isch -Var iat ionen. 

Gemüt l iches Ambiente mit  schöner 
Auss icht  auf den Rhein.

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

 

Christkatholische Kirchgemeinde 
St.-Anna-Kapelle beim Münster 

Sonntag, 28. April, 10.15 Uhr 

Pfarrinstallation 
von 

Priesterin Melanie Handschuh 
durch Bischof Dr. Harald Rein 

Musikalische Gestaltung: 
Karin Mazenauer, Violine 

David Stamm, Orgel   
Werke von Händel, Vivaldi 

Marcello, Telemann

Die Grundeigentümerin 3A Technology & Management AG 

und die Entwicklerin Halter AG öffnen am

Samstag, 27. April 2013 von 10.00 bis 16.00 Uhr
das Rhytech-Areal für Sie zur freien Besichtigung.

Wir stehen Ihnen für Fragen, Informationen und Erläuterungen zum Projekt 

RhyTech-Quartier zur Verfügung und freuen uns auf Ihren Besuch!

3A Technology & Management AG, Neuhausen und Halter AG, Zürich

«RhyTech-Quartier», Badische Bahnhofstrasse 16, 8212 Neuhausen am Rheinfall

Parkplätze sind auf dem Areal vorhanden

 

Erfolgreich führen! 
Jede Zeit bringt neue Heraus-
forderungen. Was Märkte heute 
fordern, offenbart Handlungs-
bedarf in der Unternehmens-
führung.  
Dr. Benedikt Weibel , 
ehemaliger CEO der SBB, Dozent 
für Management der Universität 
Bern, steht als Symbol für Erfolg 
und Zuverlässigkeit. Was macht 

erfolgreiche Führung aus? Nach dem Referat sind Sie 
einer Antwort näher gekommen. 
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir 
reuen uns auf Ihre Anmeldung.  

ANMELDUNG – HFW / HANDELSSCHULE KV 
KMU-Forum, Baumgartenstr. 5, 8200 Schaffhausen 
www.kmu-sh.ch,  info@kmu-sh.ch, Tel. +41 52 630 79 00 

erscheint am 2. Mai 2013 
in der «schaffhauser az»

Jede Zeit bringt neue Heraus-
forderungen. Was Märkte heute 
fordern, offenbart Handlungs-
bedarf in der Unternehmens-
führung. 
Dr. Benedikt Weibel,  
ehemaliger CEO der SBB, Dozent 
für Management der Universität 
Bern, steht als Symbol für Erfolg 
und Zuverlässigkeit. Was macht 

erfolgreiche Führung aus? Nach dem Referat sind Sie 
einer Antwort näher gekommen.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir 
freuen uns auf Ihre Anmeldung. 


